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Management Summary 

Die vorliegende Kulturtourismuskonzeption Thüringen wurde unter Beteiligung wichtiger kul-

turtouristischer Akteure entwickelt und bildet die Grundlage für eine stärkere touristische 

Vermarktung der beachtlichen kulturellen Potenziale des Freistaates, darunter Kultureinrich-

tungen von Weltrang und Städte mit reichem Angebot. 

 

Dem Kulturtourismus wird ein starkes Wachstumspotenzial bescheinigt. Aber auch schon 

heute besitzt dieses Segment in Thüringen einen wichtigen Stellenwert: Im Deutschlandver-

gleich werden in Thüringen überdurchschnittlich viele Kultururlauber empfangen, und unter 

diesen befinden sich ausgesprochen viele Erstbesucher.  

 

Bisher hat sich Thüringen jedoch nicht nachhaltig und eindeutig genug als kulturtouristische 

Destination positioniert. Die Alleinstellungsmerkmale und Besonderheiten der Thüringer Kul-

turlandschaft werden in der Vermarktung und der Produktentwicklung noch nicht ausrei-

chend deutlich und konsequent herausgearbeitet. Innovative, thüringentypische Pauschalen 

und attraktive Veranstaltungsarrangements, die auch zur Imageprofilierung und zur Erschlie-

ßung neuer Zielgruppen beitragen, sind bisher kaum buchbar. Zur Schaffung kreativer, 

marktgerechter Produkte ist eine engere, kontinuierliche Zusammenarbeit der Akteure aus 

Tourismus und Kultur notwendig. Weiterhin sind aus der Sicht anspruchsvoller Kulturtouris-

ten Defizite bei der Aufenthalts- und Erlebnisqualität festzustellen. 

 

Für die künftige Strategie im Thüringer Kulturtourismus sind daher folgende Schlüsselthe-

men von besonderer Bedeutung: 

 Die Positionierung Thüringens im Kulturtourismus als Kulturreiseziel, 

 die notwendige Gestaltung des Themenmarketings im Kulturtourismus zur Profilierung 

des Kulturreiselandes Thüringen, 

 die Zukunft der Produktenwicklung, Zielgruppenansprache und Vermarktung zur Er-

schließung neuer Zielgruppen und Märkte sowie  

 die nachhaltige Kooperation und Kommunikation zwischen Kultur und Tourismus für 

eine erfolgreiche Zusammenarbeit. 

 

Zur erfolgreichen Positionierung Thüringens als Kulturreiseziel soll die Kultur im Gesamttou-

rismusmarketing nachhaltig gestärkt werden. Zusätzlich soll sich der gesteigerte Stellenwert 

auch in der Auswahl der Jahresthemen widerspiegeln. Dabei sollen die Markenkernwerte der 

Tourismusmarke Thüringen und die Hauptsäulen Kultur und Städte sowie Natur und Aktiv 

künftig als Kernthemen des Marketings, möglichst in Verbindung miteinander (Themenmix), 

herausgearbeitet werden, um Thüringens wichtigste Potenziale optimal zu nutzen. 
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Die Festlegung thüringenspezifischer Profilierungsthemen bildet die Grundlage für die künfti-

ge Profilierung des Kulturreiselandes Thüringen, wobei hier zwischen Topthemen1 sowie 

Wachstums- und Aufbauthemen2 unterschieden wird. Einen besonderen Stellenwert besitzen 

dabei kulturtouristische Leuchttürme, also Sehenswürdigkeiten, historische Persönlichkeiten 

oder Orte mit einer herausragenden touristischen Bedeutung. Maßgebliches Ziel des The-

menmarketings neben der nachhaltigeren Profilierung Thüringens als Kulturreiseziel in der 

Außenwirkung gegenüber dem Kunden und den Wettbewerbern ist die Bündelung der für 

Thüringen typischen Kulturvielfalt und -dichte unter die wiedererkennbaren Profilierungsthe-

men. 

 

Wichtigster Markt für den Kulturtourismus in Thüringen ist das Inland. Die derzeitige Haupt-

zielgruppe der 40 bis 69-jährigen bildet auch im Kulturtourismus für Thüringen die wichtigste 

Zielgruppe der Zukunft. Eine Verjüngung der Zielgruppenansprache und Gewinnung neuer 

Zielgruppen soll im Kulturtourismusmarketing zum einen durch die Verbindung kulturhistori-

scher mit modernen, innovativen Aspekten und zum anderen durch die zielgruppengerechte 

Verbindung der Themen Kultur und Städte sowie Natur und Aktiv erfolgen. Der Wachstums-

markt Ausland kann auch im Kulturtourismus aufgrund der begrenzten Ressourcen nur in 

wenigen Fällen aktiv und themenspezifisch bearbeitet werden. Dabei muss in Produktent-

wicklung und Vermarktung konsequent auf die bekannten Leuchttürme abgestellt werden. 

Zudem ist hier möglichst auf grenzüberschreitende Kooperationen sowie die Zusammenar-

beit mit der DZT zu setzen. 

 

Für die Umsetzung der künftigen Kulturtourismusstrategie wurden die vier folgenden Hand-

lungsfelder definiert: 

 Handlungsfeld 1:  Themenmarketing und Leuchttürme 

 Handlungsfeld 2:  Produktentwicklung, Zielgruppen und Vermarktung 

 Handlungsfeld 3:  Kooperation und Kommunikation 

 Handlungsfeld 4:  Infrastruktur und Förderbedarf 

 

Die Stärkung des Kulturtourismus ist unmittelbar in die Implementierung der Landestouris-

muskonzeption eingebettet, bildet dort eines von insgesamt sechs Leitprojekten und wird 

durch eine Leitprojektgruppe koordiniert, die mit einer Doppelspitze aus Tourismus und Kul-

tur besetzt wird. Jedes Handlungsfeld wurde mit konkreten Maßnahmenvorschlägen sowie 

jeweiligen Empfehlungen für Prioritäten und Zeithorizonte untersetzt, damit die künftige Ent-

wicklung des Kulturreiselandes Thüringen zielgerichtet vorangetrieben werden kann. 

 

_______________________________________________________________ 

 
1
  Als Topthemen wurden die Themenkomplexe Weimar, Goethe, Schiller, Klassik sowie Wartburg, Luther, mit-

telalterliches Erfurt (Arbeitstitel) festgelegt. 
2
  Wachstumsthemen bilden die Themenkomplexe Bauhaus, Moderne, Gegenwart sowie Bach, Theater, Musik 

und die KulturPerlen Thüringen (besondere Angebote, die der thüringenspezifischen Kulturvielfalt und    -
dichte entspringen; jeweils Arbeitstitel). Die Erinnerungskultur (Arbeitstitel) bedarf als sogenanntes Auf-
bauthema vor der touristischen Inwertsetzung einer gesonderten Aufarbeitung.  
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1. Einführung: Kulturreiseland Thüringen 

Der Freistaat Thüringen verfügt mit seinen traditionsreichen Städten, seinen UNESCO Welt-

kulturerbestätten, zahlreichen Museen, historischen Bauwerken und diversen Veranstaltun-

gen über eine attraktive Kulturlandschaft, die Jahr für Jahr viele Gäste anzieht. Dieses Po-

tenzial soll zukünftig noch stärker genutzt und gezielt erschlossen werden. Nach den bereits 

bestehenden Spezialkonzepten Sommer- und Wintersporttourismus mit den Schwerpunkten 

Natur und Aktiv wurde deshalb gleichzeitig mit der Erarbeitung der Landestourismuskonzep-

tion die vorliegende Kulturtourismuskonzeption entwickelt. Zentrale Ergebnisse des Spezial-

konzepts flossen damit unmittelbar in die Gesamtstrategie für den Thüringentourismus ein. 

Die Erarbeitung der Kulturtourismuskonzeption selbst erfolgte in einem eigenständigen Pro-

zess.  

 

Die Kulturtourismuskonzeption soll dabei u. a. Antworten auf folgende zentrale Fragestel-

lungen bieten: 

 Welche kulturellen Facetten und Alleinstellungsmerkmale eignen sich für eine länger-

fristige Profilierung, und welches Gewicht sollten diese innerhalb der gesamttouristi-

schen Image- und Markenbildung haben? 

 Ist eine rein auf die kulturhistorische Dimension abhebende Profilierung wünschens-

wert bzw. wie können moderne und innovative Aspekte zukunftsweisend integriert 

werden? 

 Welches sind weitere, für Thüringen wichtige, kulturelle Teilmärkte und wie lassen sich 

deren Akteure gewinnbringend in das Kulturtourismusmarketing einbinden? 

 In welche Richtung müssen sich zentrale Veranstaltungen und Festivals entwickeln, 

um die Imageprofilierung und Medienpräsenz der Kulturtourismusdestination Thürin-

gen optimal zu unterstützen? 

 Reichen Struktur und Qualität der komplementären Angebote für wettbewerbsfähige 

Kulturtourismusprodukte aus bzw. wie müssen diese weiterentwickelt werden? 

 Wie gelingt die für eine landesweit integrierte Kulturtourismusstrategie notwendige 

Kommunikation und Kooperation zwischen Landes- und Regionalebene sowie zwi-

schen den touristischen und kulturellen Akteuren? 

 

Dabei galt es auch das Auslandsmarketing und die grenzüberschreitende Zusammenarbeit 

mit anderen Bundesländern oder ausländischen Partnern zu ausgewählten kulturtouristi-

schen Themen zu berücksichtigen.  

 

Einer umfassenden Situationsanalyse des Kulturtourismus in Thüringen folgte die Erarbei-

tung von Zielen und Leitlinien. Abschließend wurden Handlungsfelder definiert und konkrete 

Maßnahmen zur Umsetzung vorgeschlagen. Dabei war die Einbindung der kulturtouristi-

schen Leistungsträger auf Landes-, Regional- und Ortsebene zu jeder Zeit leitendes Prin-

zip bei der Erarbeitung. Ausgewählte Kultur- und Tourismusvertreter aus dem Freistaat 
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nahmen die Möglichkeit zur Mitgestaltung wahr und brachten sich mit Engagement und Inte-

resse in diesen Prozess ein.  

 

Im Kulturtourismusbeirat sowie drei spezifischen Themenforen wurden der jeweils aktuelle 

Sachstand zu jeder Erarbeitungsphase präsentiert, die Sicht und Anregungen der anwesen-

den Vertreter des Thüringer Kulturtourismus eingeholt und einzelne Aspekte vertieft disku-

tiert. Im Rahmen der Situationsanalyse wurden 21 persönliche und telefonische Expertenge-

spräche mit kulturtouristischen Akteuren in Thüringen sowie mittels einer Online-Befragung 

die Meinungen und Einschätzungen weiterer Institutionen erhoben. Allein bei den Sehens-

würdigkeiten und Kultureinrichtungen in Thüringen haben sich mehr als die Hälfte der 204 

eingeladenen Vertreter an der Befragung beteiligt.  

 

Abbildung 1:  Erarbeitungsprozess der Kulturtourismuskonzeption und Einbindung 

von Akteuren  

 

 
Quelle:  dwif 2011; eigener Entwurf  

 

Daneben antworteten auch zahlreiche lokale, regionale und Landestourismusorganisationen, 

Beherbergungs- und Gastronomiebetriebe, Institutionen aus Politik und Verwaltung sowie 

sonstige touristische Verbände und Interessensvertretungen auf die kulturtouristischen Fra-

genkomplexe. 
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2. Standortbestimmung: Kulturtourismus Thüringen 2010 

Expertengespräche, Onlinebefragung, Auswertungen vorliegender Studien und Konzepte, 

die Untersuchung der Marktfähigkeit von Thüringenprodukten sowie insbesondere der Daten 

basierte Vergleich Thüringens mit ausgewählten Wettbewerbern (Vergleichs- und Bench-

markregionen) bilden die Grundlage für die nachfolgende Standortbestimmung des Kultur-

tourismus in Thüringen. 

 

2.1 Kulturreichtum in Thüringen 

Spªtestens seit der ITB 2000, auf der sich der ĂKulturTourismusñ erstmals in einer eigenen 

Halle mit Ausstellern präsentierte, ist dieses Marktsegment eine feste Größe im Tourismus-

marketing deutscher Tourismusdestinationen. Marktforschungen weisen dieses Segment 

immer wieder als einen wichtigen Wachstumsmarkt aus, gerade auch im Deutschlandtou-

rismus. Auch für Thüringen hat er eine hohe Bedeutung. Die Themensäule Städte und Kultur 

bildet seit 2004 eine der drei Hauptsäulen des Themenmarketings der Thüringer Tourismus 

GmbH. Mit kulturellen Jahres- und Pressethemen wurden seit Jahren immer wieder spezielle 

Akzente auch für eine kulturelle Profilierung Thüringens gesetzt. Anhand ausgewählter 

Marktdaten und Analyseergebnisse wird im Folgenden die Bedeutung und Entwicklung des 

Kulturtourismus für Thüringen dargestellt. 

 

2.1.1 Bedeutung des Kulturtourismus für Thüringen 

35% der privatmotivierten Thüringentouristen bezeichnen sich selbst als Kultururlauber, 

gegenüber nur 25% deutschlandweit3. Auch bei den Kurzurlaubsreisen in Deutschland ist der 

Marktanteil des Freistaates mit 7,4% an allen Kulturkurzurlaubern ebenfalls überproportional 

hoch (Marktanteil Thüringens an allen Kurzurlaubsreisen: 4,8%)4. Zudem mobilisiert Thürin-

gens Kulturangebot ausgesprochen viele Erstbesucher: Zwei von drei Kultur- und Städte-

reisenden sind zum ersten Mal in der Region im Freistaat, deutlich mehr als bei den Natur- 

und Gesundheitsurlaubern in Thüringen (41% bzw. 35%)5. Entsprechend hoch bewerten 

hiesige Tourismusorganisationen, Gastgewerbevertreter, Kulturschaffende und Kommunal-

politiker auch den Stellenwert des Kulturtourismus für Thüringen.  

 

 

 

_______________________________________________________________ 

 
3
  Quelle: Qualitätsmonitor Deutschland-Tourismus ERV und DZT, 2007-2009 

4
  Quelle: RA 2009, Basis: 1.-5. Kurzurlaubsreise 2008 mit Ziel Inland 

5
  Quelle: Qualitätsmonitor Deutschland-Tourismus ERV und DZT, 2007-2009 
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Abbildung 2: Wie schätzen Sie die Bedeutung des Kulturtourismus für das Land 

Thüringen ein?  

 

Quelle:  dwif 2011; Daten Online-Expertenbefragung Thüringen  

 

Kulturtourismus ist dabei im weiteren Sinne zu verstehen: Er geht deutlich ¿ber die ĂKlassi-

sche Studienreiseñ hinaus und schlieÇt Urlauber ein, bei denen Kultur in der Reisegestaltung 

und insbesondere bei der Reisezielentscheidung zwar eine prägende Rolle spielt, aber nicht 

unbedingt das eindeutige Hauptmotiv ist (Auch-Kultururlauber bzw. Kultururlaubsmotivierte; 

siehe Kasten). Bei Veranstaltungen als Reiseanlass sind neben klassischen Konzerten auch 

modernere Formen von Events eingeschlossen (z. B. Rockkonzerte oder Crossover-Events).  

 

 

 

 

Zur Definition des Kulturtourismus 

Kulturtourismus ist heute weit mehr als nur die Ăklassische Studienreiseñ. Die eigentlichen Potenzi-

ale liegen bei den sogenannten ĂAuch-Kulturtouristenñ und Kulturmotivierten Reisenden, bei denen 

Kultur in der Reisegestaltung und insbesondere bei der Reisezielentscheidung zwar eine wichtige 

Rolle spielt, ohne allerdings eindeutiges Hauptmotiv zu sein (FUR, Reiseanalyse 2010, Kultur im 

Urlaub ist etwas für viele, Pressemitteilung). Erfolgreiches Kulturtourismusmarketing orientiert sich 

dabei nicht eng an Kategorien der klassischen oder Hochkultur, sondern richtet sich nach einer 

modernen nachfrageorientierten Abgrenzung: ĂKultur ist das, was der Gast als Kultur empfindetñ. 

Das wiederum bedeutet: Ein Rockkonzert kann aus Sicht der teilnehmenden Jugendlichen ebenso 

ein kulturtouristischer Event sein wie der Besuch eines Sinfonie-Konzertes oder einer Gemälde-

ausstellung. Dass die Übergänge hier immer fließender werden, zeigen Ereignisse wie ĂDie lange 

Nacht der Museenò, die ĂPotsdamer Schlºssernachtò, Open-Air-Aufführungen wie die Erfurter 

DomStufen-Festspiele etc. (Sparkassen-Tourismusbarometer Ostdeutschland, Kulturtourismus in 

Ostdeutschland, 2003). Zum kulturtouristischen Produkt werden kulturelle Angebote dann, wenn 

sie mit anderen touristischen Dienstleistungen zur kulturellen Übernachtungs- oder Ausflugspau-

schale kombiniert und für den Endverbraucher zugänglich, also auch tatsächlich buchbar sind. 
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2.1.2 Städte- und Kultururlauber in Thüringen  

Die Städte- und Kultur-Urlauber in Thüringen aus dem Inland stammen überwiegend aus 

Nordrhein-Westfalen, Bayern und Baden-Württemberg. Sie sind älter als der durchschnittli-

che Thüringen-Urlauber, reisen als Paar oder in einer Reisegruppe und weisen einen sehr 

hohen Anteil Erstbesucher in der Region auf. Das Internet ï und hier die Website des Or-

tes/Stadt oder der Unterkunft ï sowie Freunde und Bekannte sind die wichtigsten Informati-

onsmedien hinsichtlich der Urlaubsentscheidung. Die Städte- und Kultur-Urlauber buchen 

vergleichsweise kurzfristig: Ein Drittel bucht erst innerhalb von zwei Wochen vor Reiseantritt. 

Die Mehrheit bleibt maximal drei Nächte und übernachtet im Hotel/Hotel garni. Für einen 

Städte- und Kultururlaub in Thüringen entscheiden sich die Gäste überwiegend aufgrund des 

Kunst- und Kulturangebotes, der Sehenswürdigkeiten und der schönen Landschaft/Natur. 

Auch die Geschichte der Region spielt eine Rolle. Besucht werden in Thüringen gerne Se-

henswürdigkeiten, Museen und Ausstellungen, man geht flanieren oder bummeln sowie in 

Restaurants und Cafés, um typische Speisen und Getränke zu genießen. 

Tabelle 1:  Städte- und Kultururlauber in Thüringen 

 Städte-/Kultur-Urlauber 

TOP-3 inländische Herkunftsmärkte 

Nordrhein-Westfalen (19%) 

Bayern (16%) 

Baden-Württemberg (14%) 

Durchschnittsalter 
52,6 Jahre 

(69% zwischen 40 und 69 Jahre) 

Anteil der Erstbesucher in der Region 61% 

Aufenthaltsdauer 49% bleiben maximal 3 Nächte 

Reisebegleitung 50% reisen als Paar, 19% in einer Reisegruppe 

TOP-5 Informationsmedien 

Internet (54%) 

Bekannte (40%) 

Reiseführer/Reiseliteratur (31%) 

Prospekte/Kataloge Orte/Länder (26%) 

Reisebüro (24%) 

TOP-3 Webseiten im Internet 

Website Ort/Stadt (36%) 

Website Unterkunft (27%) 

Suchmaschine (23%) 

Buchungszeitpunkt 
34% buchen in den letzten beiden Wochen vor An-

reise, weitere 31% 2-4 Wochen im Voraus 

 

Quelle:  dwif 2011; Daten Qualitätsmonitor Deutschland-Tourismus, ERV und DZT 2007-2009 
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2.1.3 Thüringens Städte als Motor des Wachstums  

Die Thüringer Städte sind mit ihrem reichen kulturellen Angebot an Museen, Ausstellungen, 

Theatern und Konzerthäusern Hauptziele für Kultur- und Städtereisende in Thüringen. 

Sie waren auch die eindeutigen Träger des Zuwachses an Übernachtungen im Freistaat 

während der letzten zehn Jahre, allen voran die Landeshauptstadt Erfurt. Wichtigste Akteure 

im Städtetourismus Thüringen sind Eisenach, Erfurt, Jena und Weimar, die zusammen 20% 

aller Übernachtungen auf sich vereinen und auch die Wachstumstreiber bilden. Die ehemali-

ge Kulturhauptstadt Weimar konnte nach einer starken Abwärtsbewegung im Jahr 2000 das 

Niveau ihres Besucherhochs von 1999 (Kulturhauptstadtjahr) 2009 erstmals wieder übertref-

fen. Nicht alle der 19 im Verein Städtetourismus organisierten Thüringer Städte gehören je-

doch zu den klaren Gewinnern: Greiz und Meiningen beispielsweise verloren im gleichen 

Zeitraum ein Sechstel ihrer Übernachtungen und Gotha stagnierte. 

Abbildung 3: Entwicklung der Übernachtungen in Thüringen (Index 1999 = 100) 

 

Quelle:  dwif 2011; Daten Thüringer Landesamt für Statistik; Beherbergungsbetriebe Ó 9 Betten ein-
schl. Camping 

 

Thüringer Städte sind zudem attraktive Ziele für internationale Gäste. Allerdings sind es 

auch hier wiederum vor allem die Hauptziele Eisenach, Erfurt, Jena und Weimar, die 44,2% 

aller Übernachtungen aus dem Ausland im Freistaat verzeichnen. 



Spezialkonzept Kulturtourismus Thüringen 2015 
 

 

 

 

  
 - 7 - 

Abbildung 4: Übernachtungsanteile nach Reisegebieten in Thüringen 2009 in Pro-

zent 

 

Quelle:  dwif 2011; Daten Thüringer Landesamt für Statistik; Beherbergungsbetriebe Ó 9 Betten ein-
schl. Camping 

 

2.1.4 Kultureinrichtungen von Weltrang: Wartburg und Klassisches 

Weimar 

Mehrere hunderttausend Besucher strömen jährlich in Thüringer Museen, Sammlungen und 

Sehenswürdigkeiten. Die Wartburg und die zahlreichen Einrichtungen der Klassikstiftung in 

Weimar, von der Anna-Amalia-Bibliothek bis zu Goethes Wohnhaus, sind als UNESCO-

Weltkulturerbe ausgezeichnet und international bekannt. Erfurt strebt mit seinem jüdisch-

mittelalterlichen Erbe, in dessen Zentrum die Alte Synagoge mit ihrem Erfurter Schatz stehen, 

UNESCO-Status an. Auch die Gedenkstätte Buchenwald ist ein Begriff und verzeichnet jähr-

lich rund eine halbe Million Besucher, davon viele aus dem Ausland. Sie steht mit den ande-

ren Thüringer KZ-Gedenkstätten sowie den thematischen Einrichtungen zur Teilung und 

Wiedervereinigung Deutschlands (Point Alpha, Grünes Band) als Erinnerungskultur für wich-

tige Etappen der jüngeren Geschichte des Freistaates. 

Tabelle 2:  Die sechs besucherstärksten Kultureinrichtungen in Thüringen  

Kultureinrichtungen Besucherzahlen 2009 

Klassik Stiftung Weimar 716.758 

Gedenkstätte Buchenwald Weimar 500.000 

Wartburg-Stiftung Eisenach 389.597 

Stiftung Schloss Friedenstein 159.542 

Grenzmuseum Point Alpha Geisa 112.200 

Thür. Landesmuseum Heidecksburg Rudolstadt 102.000 

 

Quelle:  dwif 2011; Angaben des Museumsverbands Thüringen 2010 
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Abgesehen vom Kulturhauptstadtjahr 1999, in welchem vor allem die Einrichtungen der 

Klassik Stiftung Weimar und die Gedenkstätte Buchenwald von einem merklichen Besucher-

andrang profitierten, konnten die sechs größten Museums- und Sammlungsinstitutionen ihr 

hohes quantitatives Niveau  in den letzten zehn Jahren behaupten. 

Abbildung 5: Entwicklung der Besucherzahlen in den sechs größten Kultureinrich-

tungen Thüringens 1999 bis 2009 (absolut) 

 

(1) Keine Angaben für Heidecksburg, Schloss Friedenstein und Point Alpha ver-
fügbar 

Quelle:  dwif 2011; Angaben des Museumsverbands Thüringen 2010 

 

Daneben haben sich elf wichtige Thüringer Residenzen für eine bessere gemeinsame Ver-

marktung zur ĂSchatzkammer Thüringenñ zusammengeschlossen, unter ihnen auch das be-

sucherstarke Schloss Friedenstein bei Gotha und die ebenfalls stark frequentierte Heidecks-

burg in Rudolstadt. Das Panoramamuseum, das Kyffhäuser-Denkmal mit der Reichsburgrui-

ne und die Bauhausstätten in Weimar sind weitere kulturelle Anziehungspunkte des reichhal-

tigen Thüringer Kulturangebotes, welches sich über die Fläche des Freistaates verteilt. 

 

2.1.5 Veranstaltungen, Musik und Theater: Erlebbare Kultur in Thürin-

gen 

Thüringen verfügt aufgrund der historisch bedingten, in Deutschland einmaligen Dichte an 

Residenzen, auch über eine Vielzahl von Theatern und Konzerthäusern mit entsprechen-

den Orchestern und Ensembles. Neben namhaften Einrichtungen wie dem Deutschen Natio-

naltheater oder der Staatskapelle Weimar gehören auch kleinere Spielstätten wie etwa das 

Liebhabertheater Kochberg oder das Ekhof-Theater in Gotha dazu. Verschiedene Kultur-

veranstaltungen und -festivals haben sich in den letzten zehn Jahren an diesen authenti-

schen und zum Teil spektakulären Aufführungsorten etabliert und ziehen eine wachsende 

Zahl von Besuchern, auch über Thüringens Grenzen hinaus, an. So kamen bei den Konzer-
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ten der Thüringer Bachwochen 2009 37,4% der Besucher Gäste von außerhalb Thüringens, 

die überwiegend extra wegen der Veranstaltung anreisten6. Die am stärksten besuchten Kul-

turevents neben dem mittelalterlichen Kramerbrückenfest und dem Eisenacher Lutherfest 

sind das Tanz- und Folkfest Rudolstadt, die Jenaer Kulturarena und die Erfurter DomStufen-

Festspiele. 

Tabelle 3:  Besucherzahlen wichtiger Kulturveranstaltungen in Thüringen 

Veranstaltung (Ort/Jahr) Zahl der Besucher 

Kramerbrückenfest (Erfurt/2009) 150.000 

Luther ï Das Fest (Eisenach/2009) 70.000 

Tanz- und Folkfest (Rudolstadt/2009) 70.000 

Jenaer Kulturarena (Jena/2009) 65.000 

Erfurter DomStufen-Festspiele (Erfurt/2009) 35.800 

pèlerinages Kunstfest (Weimar/2007) 23.000 

Thüringer Bachwochen (diverse Orte/2009) 13.200 

Altenburger Prinzenraub (Altenburg/2009) 11.000 

Thüringer Schlossfestspiele  
(Sondershausen/2010) 6.000 

Barockfest Gotha (Gotha/2009) 4.813 

Ekhof-Festival (Gotha/2010) 3.400 

 

Quelle:  dwif 2011; Daten Internetseiten der jeweiligen Veranstalter, Besucherbefragung Bachwo-
chen, eigene Recherchen dwif  

 

Solche zeitlich begrenzten Veranstaltungen schaffen nicht nur neue Reiseanlässe für Erst- 

und Wiederholungsbesucher, sie wirken auch imageprägend für das Kulturreiseland Thü-

ringen (siehe Abbildung 6). Etwa jeder zweite befragte Weimarer Einwohner gab an, dass 

Freunde, Bekannte oder Geschäftspartner das Kunstfest gezielt als Besuchsanlass nutzen 

oder es zumindest verstärkt in der Medienberichterstattung wahrnehmen. 

 

_______________________________________________________________ 

 
6
  Quelle: CEREB, Besucherbefragung Thüringer Bachwochen 2010 
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Abbildung 6: Spielt das Kunstfest Weimar für Freunde, Verwandte, Bekannte oder 

Geschäftspartner als Besuchsgrund Ihrer Erfahrung nach eine Rolle? 

 

Quelle:  dwif 2011; Daten Befragung von 304 Haushalten in Weimar 

 

2.2 Kulturtourismus in Thüringen: Stärken und Schwächen 

Thüringen hat also in der Vergangenheit sowohl quantitativ als auch qualitativ ein hohes Ni-

veau im Städte- und Kulturtourismus erreicht (siehe Kapitel 2.1), konkurriert jedoch mit zahl-

reichen Destinationen im In- und Ausland um dieses attraktive Marktsegment. Um seinen 

Marktanteil am Kulturtourismus zu halten bzw. zu vergrößern, muss Thüringen daher künftig, 

seine Stärken im Kulturtourismus gezielt ausbauen und wettbewerbsrelevante Schwächen 

sukzessive beheben. 

 

Gerade Thüringens Kulturtourismusakteure selbst sehen beträchtliches Potenzial und Ver-

besserungsbedarf im Kulturtourismusmarketing des Landes sowie auf der Ebene der Regio-

nen und Orte und untermauern damit die Dringlichkeit der Umsetzung einer gemeinsamen 

Strategie. Speziell bei den Leistungsträgern, Kultureinrichtungen sowie in Politik und Ver-

waltung ist nur weniger als die Hälfte derzeit zufrieden bis sehr zufrieden mit dem Kulturtou-

rismusmarketing in der eigenen Stadt bzw. Region. Auf Landesebene ist die Zufriedenheit 

dagegen deutlich ausgeprägter (siehe Abbildung 7).  
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Abbildung 7: Sind Sie mit der Darstellung von Kultur in der Imagewerbung und dem 

Kulturtourismusmarketing auf Landesebene bzw. in Ihrer Region/ 

Stadt zufrieden?  

 

Quelle:  dwif 2011; Daten Online-Expertenbefragung Thüringen 

 

Im Folgenden werden Stärken und Schwächen im Thüringer Kulturtourismus für wichtige 

Teilbereiche dargestellt. Dabei spielt der Vergleich mit starken Wettbewerbern eine zentrale 

Rolle. Als Vergleichsregionen für den Themenbereich Kultur wurden Hessen, Rheinland-

Pfalz und Sachsen ausgewählt. Ziel war es zu klären, wie Thüringen im Vergleich zu Bun-

desländern aufgestellt ist, die über ein ähnliches Landschafts- und Kulturpotenzial verfügen. 

Was Thüringen bezüglich Professionalität und Strategie von Marktführern oder Themenspe-

zialisten lernen kann, war Gegenstand der Betrachtung der sogenannten Benchmark-

Regionen: Baden-W¿rttemberg (Prªsentation als ĂKulturland Nr.1ñ), Brandenburg (Entwick-

lung des Leitfadens Kulturtourismus, Online-Portal www.kulturreisen-brandenburg.de), Nord-

rhein-Westfalen (Kulturhauptstadt Europas 2010, Kultur als Themenschwerpunkt zur Profilie-

rung), Sachsen-Anhalt (Kulturtouristische Themensäulen, Vermarktung der UNESCO Welt-

erbestªtten), Kªrnten (Positionierung als ĂKulturland Kªrntenñ, derzeit laufender Markenfin-

dungsprozess). 
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2.2.1 Image, Positionierung und Themenmarketing 

Etabliertes Städtereiseziel - fehlende eindeutige Positionierung im Kulturtourismus 

Thüringen ist zwar schon ein erfolgreiches Städte- und Kulturreiseziel (siehe Kapitel 2.1), 

sein beachtliches kulturelles Angebot schlägt sich jedoch in der Außenwahrnehmung noch 

nicht so eindeutig und profiliert nieder, wie man aufgrund der kulturhistorischen Bedeutung 

annehmen würde. Häufigste Thüringen-Assoziationen beziehen sich immer noch auf Land-

schaft und Natur, namentlich den Thüringer Wald und die Thüringer Bratwurst. Die Städte 

Weimar und Erfurt folgen allerdings schon kurz darauf (Repräsentativbefragung TNS Infra-

test). Der thematische und quantitative Angebotsvergleich mit Wettbewerbern offenbart, dass 

Thüringens Kulturpotenzial zwar durchaus ebenbürtig ist, sich aber nur in wenigen Facetten 

von dem vergleichbarer Bundesländer und Regionen wie Hessen, Rheinland-Pfalz oder 

Sachsen unterscheidet, wie z. B. der hohen Theaterdichte. 

Abbildung 8:  Was fällt Ihnen als Erstes ein, wenn Sie an Thüringen denken? 

 
Quelle:  TNS Infratest, Repräsentativbefragung Thüringen als Wirtschafts- und Tourismusstandort 

2010 

 

In ihrer Marketingstrategie haben sich Thüringens Wettbewerber teilweise früher und klarer 

zum Kulturtourismus als wichtigstes Marktsegment positioniert, sich schon länger über aus-

gewählte Kulturthemen vermarktet und sich so ein entsprechendes Profil geschaffen. Sie 

verfügen zum Teil über eigene Themen- und Kulturportale, die unmittelbar integriert in oder 

mit Link zur Seite der jeweiligen Landesmarketingorganisation versehen sind. Diese Portale 

präsentieren online buchbare Pauschalen und Veranstaltungen und wirken so imagebil-

dend für die Destination. Kooperationsstrukturen zwischen Kulturschaffenden und Touris-

musanbietern sichern dabei Kontinuität und Zusammenarbeit. Im Vergleich dazu steht in 

Thüringen bisher eine eher unspezifische Themensäule Städte und Kultur ohne eindeutig 

formulierte Gewichtung neben den Säulen Natur und Aktiv sowie Wellness und Gesundheit. 

Die Bildung von jährlichen Themenschwerpunkten orientierte sich in der Vergangenheit viel-
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fach an verfügbaren Jubiläen, Sterbedaten und der Aktualität geschuldeten Anlässen und 

nicht zwingend an einer strategischen Analyse. So fehlt die Basis für eine klare Positionie-

rung und Strategie im Thüringer Kulturtourismus und damit auch die Orientierung für die kul-

turellen und touristischen Akteure im Land. Im Gegenzug mangelt es bei Leistungsträgern, 

Tourismusorganisationen und Kulturschaffenden auf der regionalen und lokalen Ebene an 

der Bereitschaft, das eigene Handeln konsequent an Vorgaben der Landesebene auszurich-

ten und zielgerichtet zu kooperieren. Eine nachhaltige Schärfung des kulturtouristischen 

Profils im Freistaat gelingt daher noch nicht. 

 
Erfolgreiche Jahresthemen ï kaum nachhaltige Profilierung 

Themen gelten, mehr noch als Reiseziele selbst, als die wesentlichen motivierenden Reise-

anlässe. Themenmarketing spricht die immer individueller werdenden Bedürfnisse und Inte-

ressen potenzieller Gäste emotional an. Auch wenn Thüringen laut Urteil von befragten Rei-

severanstaltern immer wieder erfolgreich durch Themenjahre überregionale Aufmerksamkeit 

erzielt hat und so neue zeitlich begrenzte Reiseanlässe schafft, gelingt es gerade im Kultur-

tourismus nach Einschätzung interner wie externer Experten noch zu wenig, diese Jahrest-

hemen für eine nachhaltige Themenprofilierung Thüringens zu nutzen. Für Thüringer Kul-

turtourismusakteure führen vor allem die wechselnden Kultur- und sonstigen Themen, unter-

schiedliche, nicht miteinander vernetzte Themenarbeitsgruppen und fehlende Schwerpunkt-

setzung zu Verzettelung, Parallelstrukturen und mangelnder Kontinuität in der Zusammenar-

beit. Erschwerend für die Herausarbeitung einer Alleinstellung (USP) im Kulturtourismus 

Thüringens kommt hinzu, dass eine Reihe von Themen wie insbesondere Luther, Bauhaus, 

Bach, aber auch Goethe mit angrenzenden Nachbarbundesländern geteilt werden müssen. 

Angesichts der im Rahmen der Vergleichs- und Benchmarkinganalyse festgestellten wach-

senden Konkurrenz beim Themenmarketing, etablierter und erfolgreicher Themenportale und 

-kooperationen wie etwa der Landesmarkensäule Gartenträume in Sachsen-Anhalt oder dem 

Schlösserland Sachsen stellt sich die Frage, für welche Themen Thüringen in Zukunft stehen 

soll und in welchen Strukturen diese künftig nachhaltig bearbeitet werden können. 
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Abbildung 9:  Themenjahre auf Rang 3 ï Wie beurteilen Sie die derzeitige und künfti-

ge Bedeutung der nachfolgend aufgelisteten Geschäftsfelder und 

Segmente für Ihren Ort/Region/Thüringen insgesamt? 

 

Quelle:  dwif 2011; Daten Online-Expertenbefragung Thüringen 

 

2.2.2 Städte- und Kulturlandschaft, Kultureinrichtungen, Komplemen-

tärangebot  

 

Kultur- und Städtelandschaft: gut erreichbar, vielfältig, Naturnähe ï aber  zu wenig in 

der Produktentwicklung sichtbar 

Thüringen ist durch seine zentrale Lage in Deutschland gut erreichbar, aber auch Kulturziele 

innerhalb des Landes liegen nahe beieinander. Typisch für Thüringen ist ein räumlich ausge-

sprochen dichtes und nach Sparten vielfältiges Kulturangebot, das seinen historischen Ur-

sprung in der Entstehung und dem Nebeneinander zahlreicher Residenzen mit ihrem an Mu-

sik, Theater und Künsten reichen Hofleben hatte. Neben den dominierenden Imageträgern ï 

Landeshauptstadt Erfurt, ehemalige europäische Kulturhauptstadt Weimar und der Wart-

burgstadt Eisenach ï existieren deshalb im Freistaat heute viele weitere, gerade auch kleine-

re Städte mit kulturtouristischer Relevanz. Diese sind ungeachtet geringer Einwohnerzahlen 

und aktueller Strukturschwächen mit bemerkenswerten Theatern, Bibliotheken, Sammlungen, 

Museen etc. ausgestattet sowie mit dem Wirken bedeutender historischer Persönlichkeiten 

verbunden. Kultur- und Städtereisende können so in der Thüringer Kulturlandschaft inner-

halb kurzer Distanzen Kultur in unmittelbarer Nähe zur Natur und jenseits großstädtischer 

Hektik und Besuchermassen erleben. 

  

Diese Kulturdichte und -vielfalt in der Fläche bildet für sich genommen jedoch kein Ver-

kaufsargument. Sie ist außerhalb Thüringens kaum bekannt und lässt sich dem Gast ge-

genüber nicht als Alleinstellungsmerkmal vermitteln. In ihrer Zersplitterung erschwert sie zu-
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dem die Konzentration auf ausgewählte Themen. Des Weiteren fehlt bisher das vermark-

tungsfähige, in der Fläche vernetzte,  Produkt. Das merkliche Qualitätsgefälle zwischen den 

Imageträgern und den peripheren kleineren Städten sowohl beim touristischen Komplemen-

tärangebot als auch die fehlende Professionalität und strategische Ausrichtung bei vielen 

kleineren örtlichen und regionalen Tourismusorganisationen ï meist mangels finanzieller 

Ressourcen -  behindert die Entwicklung attraktiver Kulturpauschalen in der Fläche. Die Nä-

he des Kulturerlebnisses zu Landschaft und Natur als besonderes Merkmal der Kulturland-

schaft Thüringens wird in der Vermarktung und der Produktgestaltung deshalb noch zu we-

nig sichtbar. Vernetzungsansätze wie der Radfernweg ĂThüringer Städteketteñ oder der Goe-

the-Wanderweg weisen hier in die richtige Richtung.  

Abbildung 10:  Beispielangebot Städtekette ï Geschichte, Kultur und Natur erleben 

 

Quelle:  www.thueringer-staedtekette.de 

 

Kultureinrichtungen: Zahlreiche Leuchttürme ï fehlende Qualität und Vernetzung in 

der Fläche 

Mit den Städten Weimar und Erfurt, der Wartburg als Sehenswürdigkeit und den historischen 

Persönlichkeiten Goethe, Luther, Schiller und Bach verfügt Thüringen über eine Reihe kultu-

reller Leuchttürme, die bereits heute hohe überregionale Bekanntheit besitzen und Besucher 

anziehen (Repräsentativbefragung INFRATEST).  
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Thüringens Kunst- und Kulturangebot ist in den Augen der Städte- und Kulturreisenden im 

Konkurrenzvergleich durchaus wettbewerbsfähig. Thüringer Kunst- und Kulturangebote, Mu-

seen und Sehenswürdigkeiten erzielen höhere Zufriedenheitswerte als im Deutschland-

durchschnitt.  

 

Bei den Aspekten Öffnungszeiten sowie begleitendes Veranstaltungs- und Unterhaltungsan-

gebot weisen schlechtere Gästebewertungen jedoch auf Probleme bei der kulturellen Inwert-

setzung möglicherweise gerade in kleineren Städten sowie dem besuchergerechten Service 

bei Museen und Sehenswürdigkeiten hin. So bewerten Natur- und Gesundheitsurlauber, die 

sich überwiegend in den ländlichen Bereichen des Freistaats aufhalten, das Thüringer Kul-

turangebot deutlich schlechter als die auf Städte konzentrierten Kultur- und Städteurlauber. 

Tabelle 4:  Wie zufrieden sind Sie mit folgenden Angeboten vor Ort? 

Skala Zufriedenheit:  

1 ='Äußerst begeistert' bis 6 = 'Eher enttäuscht'

Städte-/          

Kultururlauber in 

Thüringen

Städte-/           

Kultururlauber in 

Deutschland

Museen/Ausstellungen 1,6 1,7

Sehenswürdigkeiten 1,7 1,9

Kunst-/Kulturangebot 1,9 1,9

Veranstaltungs-/ Unterhaltungsangebot 2,4 2,2

Öffnungszeiten/Sehenswürdigkeiten 2,5 2,3

Quelle:  dwif 2011; Daten Qualitätsmonitor Deutschland-Tourismus, ERV und DZT 2007-2009 

 

Zum Begriff des kulturellen Leuchtturms 

Der Begriff ĂKultureller Leuchtturmñ entstammt dem sogenannten Blaubuch der Bundesregierung, 

welches 23 gesamtstaatlich bedeutsame Kulturstätten (Museen, Sammlungen, Ausstellungen, 

Gartenreiche) in den neuen Bundesländern nach Kriterien auswählt, in ihrer Priorität ordnet und 

detailliert beschreibt (aktuelle Fassung von 2006 ). In Thüringen zählen namentlich die Klassik 

Stiftung Weimar, die Wartburg bei Eisenach und das Lindenau Museum in Altenburg dazu. Das 

Leuchtturm-Prinzip, verknüpft mit einer Förderung durch den Bund, soll sicherstellen, dass aus 

der Kulturvielfalt herausragendes Kulturerbe von internationalem Rang in den neuen Ländern 

erhalten, weiter erschlossen und nachhaltig im Bewusstsein von Politik und Öffentlichkeit veran-

kert wird. Für das Kulturtourismuskonzept wird der Leuchtturmbegriff in einem erweiterten Sinne 

auch auf andere historische Städte, bedeutsame Persönlichkeiten und Themen angewendet, 

insofern sie eine anerkannte kulturhistorische Bedeutung sowie auch nachweislich hohe Be-

kanntheit aufweisen (Reprªsentativbefragung) sowie f¿r Besucher attraktiv sind. Als solche Ăkul-

turtouristischen Leuchtt¿rmeñ sind sie, aufbauend auf ihrer ¿berregionalen bzw. sogar internatio-

nalen Bekanntheit und als Repräsentanten spezifischer Kulturthemen, besonders geeignet Thü-

ringen als Kulturreiseziel zu profilieren. 
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Komplementärangebot: Gute Basis im Gastgewerbe ï Defizite bei Aufenthalts- und 

Erlebnisqualität  

Auch wenn das Kulturangebot den Hauptreiseanlass bilden mag, tragen Unterkunft, Verpfle-

gung und sonstige Dienstleistungen, Einkaufs- und Freizeitmöglichkeiten, also das soge-

nannte touristische Komplementärangebot, wesentlich zur Entscheidung für und zur Zu-

friedenheit mit einem gelungenen Thüringenkultururlaub bei. Städte- und Kultururlauber gel-

ten als besonders anspruchsvoll. Ein stimmungsvoller Konzertbesuch soll durch ein entspre-

chend qualitätsvolles Abendessen und eine adäquate Hotelübernachtung abgerundet wer-

den. Beim Bummeln und Flanieren am darauf folgenden Tag suchen Kultururlauber Flair und 

Atmosphäre sowie attraktive Shoppingmöglichkeiten. Thüringens Aktivposten sind hier vor 

allem ein wettbewerbsfähiges Preis-Leistungs-Verhältnis, gerade bei Unterkunft und Gastro-

nomie (Qualitätsmonitor Deutschland-Tourismus, ERV und DZT 2007-2009), sowie ein ins-

gesamt gutes, wenn auch nicht herausragendes Zufriedenheitsniveau seiner Gäste mit den 

Gastgewerbeleistungen insgesamt. Demgegenüber fällt auf, dass die allgemeine Aufent-

halts- und Erlebnisqualität für Thüringenreisende ï Atmosphäre/Flair, Image der Destinati-

on ï deutlich seltener ein Motiv bei der Reiseentscheidung für den Freistaat darstellt. Bei 

wichtigen Wettbewerbern gehören sowohl Atmosphäre und Flair als auch die Unterkünfte zu 

den TOP 5-Kriterien für die Destinationsentscheidung.7  

Tabelle 5:  Warum haben Sie sich für diese Region als Urlaubsziel entschieden?  

 Thüringen Deutschland 

Landschaft / Natur    55% 60% 

Empfehlung Freunde / Bekannte 36% 35% 

Sehenswürdigkeiten 33% 30% 

Land & Leute 31% 32% 

Kunst- und Kulturangebot 30% 24% 

Gute Erfahrungen in der Vergangenheit    29% 35% 

Image der Destination 28% 38% 

Gute Luft / Klima 26% 42% 

Preis-Leistungsverhältnis 25% 29% 

Atmosphäre / Flair 24% 39% 

  

Quelle:  dwif 2011; Daten Qualitätsmonitor Deutschland-Tourismus, ERV und DZT 2007-2009  

 

_______________________________________________________________ 

 
7
 Qualitätsmonitor Deutschland-Tourismus, ERV und DZT 2007-2009 
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Auch befragte Thüringenexperten bemängeln die fehlenden Möglichkeiten zum genussvollen 

Bummeln, Flanieren, Einkaufen in vielen kleineren Städten, gepaart mit einem Defizit an leis-

tungsfähigen Beherbergungsbetrieben und gehobener Gastronomie, als Ursachen für wenig 

attraktive Kulturtourismusprodukte in der Fläche. In der Folge bleiben die ländlichen Resi-

denzschlºsser, Theater oder Ausstellungshªuser hªufig ĂAlleinkªmpferñ ohne adªquate tou-

ristische Partner für eine erfolgreiche Produktentwicklung. 

 

2.2.3 Produktentwicklung und Kulturveranstaltungen  

Allgemeine Städtepauschalen ï wenig innovative themenspezifische Produktentwick-

lung und Modernität 

Reiseveranstalter und Tourismusexperten bescheinigen Thüringen grundsätzlich gute Arbeit 

im Städte- und Kulturtourismusmarketing, fordern jedoch für die Zukunft mehr Mut und Inno-

vationsfreudigkeit in der Produktentwicklung sowie bei der Vermarktung. Vieles wirke eher 

konservativ und altbacken. Kulturhistorisches dominiere vor moderneren Aspekten! Die 

meisten der im Rahmen einer Internetbestandsaufnahme untersuchten 16 Thüringer Städte 

offerieren überwiegend allgemein gehaltene Städteaufenthalte ohne eine spezifische thema-

tische Ausrichtung, eine Drittel bot keinerlei kulturtouristische Pauschale an. Noch zu wenige 

integrieren ihre spezifischen Themen in entsprechende Pauschalen und Führungen. Positive 

Ausnahmen bilden vor allem Arnstadt mit dem Thema Bach, Schmalkalden mit Luther oder 

Weimar mit der Klassik, Goethe sowie dem Thema Bauhaus.  

 

Reichhaltige Veranstaltungslandschaft, Musik- und Theatertradition ï  kaum attraktive 

Kulturarrangements zur Imageprofilierung 

Trotz einer reichhaltigen historischen Musik- und Theatertradition sowie zahlreichen authen-

tischen Aufführungsorten, der hohen Dichte an Orchestern und Theatern sowie einer leben-

digen Kultur- und Hochschulszene, den musikalischen Leitfiguren Bach, Wagner, fehlt es 

insbesondere auf Landesebene, aber auch auf Ebene der Städte an imageprägenden kul-

turtouristischen Arrangements, die eine Übernachtung mit herausragenden Kulturveran-

staltungen verbinden. Auch funktioniert die Zulieferung konkret buchbarer Angebote aus 

Städten und Gemeinden für die 2010 auf Landesebene geschaffene Produktlinie ĂVorhang 

auf!ñ bisher nur sehr eingeschränkt. Diese Produktlinie soll gezielt kulturelle Veranstaltungen 

mit zugehörigen Pauschalen bewerben. Das gegebene Potenzial wird also bisher zu selten 

in Produkte umgesetzt sowie auf die Landesebene weitergegeben und kann deshalb nicht 

konsequent für die Imageprofilierung Thüringens als Kulturreiseziel genutzt werden. Ver-

schiedene Faktoren spielen hierbei zusammen: Ein häufig unzureichendes Marketing der 

Veranstalter selbst bedingt eine nur geringe überregionale Ausstrahlung vieler Veranstaltun-

gen, wodurch Gäste gar nicht erst aufmerksam und angezogen werden. Bei bereits profilier-

ten Highlight-Veranstaltungen mit zum Teil bundesweiter Bekanntheit und Anziehung hinge-

gen, wie etwa den Erfurter DomStufen-Festspielen, sind Kartenkontingente, dank umfang-

reicher regionaler Nachfrage und Eigenverkauf nicht für die Erstellung von Pauschalen auf 
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der Landesebene verfügbar. Saisonale Lücken im Veranstaltungsprogramm (Stichwort Thea-

terferien) erschweren ein kontinuierliches Marketing gerade in der Sommerperiode zusätzlich. 

 

Erste Kooperationserfolge mit Kulturveranstaltern ï noch keine gemeinsame Kultur-

tourismusplattform 

Darüber hinaus fehlt Thüringen im Gegensatz zu einigen Wettbewerbern eine zentrale Platt-

form für die Vermarktung von Kulturarrangements aus Veranstaltungen mit Übernachtung. 

Die Initiative ĂVorhang auf!ñ sowie die nebeneinander existierenden Themenplattformen zu 

Luther, Bach, Schiller, Bauhaus u. a. sind in ihrer derzeitigen Form kein adäquater Ersatz. 

Erste Kooperationsansätze des Tourismus mit Kulturveranstaltern wie z. B. die Zusammen-

arbeit der TTG mit den Thüringer Bachwochen, die Arbeitsgruppe zum Liszt-Jahr oder die 

zweijährigen Kulturtourismusworkshops wurden bisher noch nicht in nachhaltige Organisati-

onsstrukturen zur Zusammenarbeit von Kulturveranstaltern und Tourismus überführt. Es fehlt 

ein klarer Rahmen innerhalb dessen sich Kulturschaffende und Tourismusakteure regelmä-

ßig zur wechselseitigen Abstimmung und Information treffen. Dies wird auch angesichts vie-

ler Unsicherheiten hinsichtlich der Finanzierung kultureller Aktivitäten aus den kommunalen 

Haushalten immer wichtiger. 

 

2.2.4 Zielgruppen, Märkte und Auslandsmarketing 

Stark im Wachstumsmarkt Senioren ï aber Schwächen bei Verjüngung der Zielgrup-

penansprache und Individualisierung 

Städte- und Kultururlauber in Thüringen sind mit durchschnittlich 53 Jahren leicht älter als 

der Durchschnitt der Thüringenurlauber (51 Jahre) und merklich älter als im Deutschlandmit-

tel (47 Jahre, gerundete Werte)8. Reisende zwischen 20 und 40 Jahren sind in Thüringen 

unterdurchschnittlich vertreten. Grundsätzlich bewegt sich Thüringen damit zwar im Wachs-

tumsmarkt der Senioren, läuft aber Gefahr, die Notwendigkeit einer Verjüngung in der Ziel-

gruppenansprache zu unterschätzen. Denn auch die Senioren der Zukunft werden wach-

sende und veränderte Ansprüche zeigen, auf welche es mit einem entsprechend modernen 

und innovativen Marketing zu reagieren gilt. Dabei geht es weniger um die Veränderung der 

Inhalte, als vielmehr darum, kulturhistorische mit innovativen und zeitgemäßen Aspekten in 

der Zielgruppenansprache zu verbinden. Auch die Kulturvermittlung gerade für jüngere Ziel-

gruppen, z. B. durch museumspädagogische Angebote, ist in Thüringen noch nicht genü-

gend ausgebaut. 

 

Auch wenn der Großteil der Kultur- und Städtereisenden in Thüringen aus Westdeutschland 

kommt (Hauptquellmärkte: NRW 19%, Bayern 16% und Baden-Württemberg 14%)9, stam-

men immer noch überproportional viele Gäste (über 30%) aus ostdeutschen Bundeslän-

_______________________________________________________________ 

 
8
  Qualitätsmonitor Deutschland-Tourismus, ERV und DZT 2007-2009 

9
  Qualitätsmonitor Deutschland-Tourismus, ERV und DZT 2007-2009 
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dern10. Das Thüringer Kulturtourismusmarketing mobilisiert die Potenziale der westdeut-

schen Bundesländer offensichtlich noch nicht vollständig. Aus Sicht einiger Experten kon-

zentriert sich das Städte- und Kulturtourismusmarketing Thüringens noch zu stark auf den 

eher standardisierten Bus- und Gruppenreisemarkt. Es zeigt Defizite bei der Ansprache der 

sich immer stärker segmentierenden Individualnachfrage bei Kultur- und Städtereisen, wel-

che auch die Hauptzielgruppe Thüringens bilden. Immerhin jeder zweite Städte- und Kultur-

urlauber in Thüringen reist als Paar an und nur 19% reisen als Gruppe11. Nischen wie Litera-

turreisen, spirituell motivierte Touristen etc. werden bisher noch nicht gezielt erreicht. 

 

Wachstumsmarkt Ausland ï Angebotsschwächen und fehlende Ressourcen für Aus-

landsmarketing 

Ausländische Touristen gelten für Deutschland und auch für Thüringen als Wachstumsmarkt. 

Zwar verzeichnet der Freistaat einen unterdurchschnittlichen Marktanteil ï 5,8% der Über-

nachtungen durch Ausländer im Vergleich zu 14,9% deutschlandweit ï  im Vergleich zum 

Inländertourismus wies der Auslandsmarkt in den letzten zehn Jahren jedoch die deutlich 

höhere Entwicklungsdynamik auf. Insbesondere die Städte und hier die vier größeren bzw. 

touristisch besonders relevanten Städte Eisenach, Erfurt, Jena und Weimar, und nicht der 

Freistaat Thüringen insgesamt, haben sich im Auslandsmarketing etabliert und verzeichnen 

die höchsten Anteile an den verschiedenen ausländischen Herkunftsmärkten. Der Auslän-

dertourismus in Thüringen ist daher stark punktuell konzentriert.  

 

Abbildung 11:   Anteil an den Übernachtungen aus dem jeweiligen Quellmarkt in Thü-

ringen in Prozent 

 

Quelle:  dwif 2011; Daten Th¿ringer Landesamt f¿r Statistik; Beherbergungsbetriebe Ó 9 Betten ein-
schl. Camping 

_______________________________________________________________ 

 
10

  FUR, Kurzanalyse ĂKurz- und Stªdtereisenñ, auf Basis der RA 2009 
11

  Qualitätsmonitor Deutschland-Tourismus, ERV und DZT 2007-2009 
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Die Niederlande, Schweiz und Österreich bildeten 2009 gemessen an den Übernachtungen 

die wichtigsten Herkunftsmärkte, gefolgt von Frankreich, den USA und Großbritannien. Nach 

Ankünften führten wiederum die Niederlande, dann kamen die USA, Schweiz, Österreich, 

Frankreich, Russland und Großbritannien. 

 

Fehlende internationale Direktflugverbindungen, mangelhafte Fremdsprachenkenntnisse bei 

den Leistungsträgern und fehlende fremdsprachliche Informationen (Online, Print) sowie 

Qualitätsschwächen im Gesamtangebot und in der Beherbergungsstruktur, und nicht zuletzt 

die kapitalintensive Marktbearbeitung sind maßgebliche Hindernisse für ein verstärktes Aus-

landsmarketing des Freistaats. Durch grenzüberschreitende Kooperationen versucht Thürin-

gen deshalb in Anbetracht seiner begrenzten Ressourcen gezielt Synergien im Auslands-

marketing zu nutzen (z. B. Goethestraße mit Hessen, Cultural Heart of Germany). 

 

2.2.5 Kooperation zwischen Kultur und Tourismus 

Vorteile engerer Zusammenarbeit erkannt ï Verbesserungsbedarf bei Abstimmung, 

Strukturen und Zuständigkeiten 

Ein größerer Erfolg im Kulturtourismus setzt eine zielgerichtete Kooperation zwischen Tou-

rismus und Kultureinrichtungen voraus, von der beide Seiten profitieren. Tourismus und Kul-

tur verfolgen unterschiedliche Ansätze, so dass oft Verständnis für die Sichtweise des ande-

ren fehlt. Dies betrifft auch den jeweiligen Planungshorizont: Für die touristische Vermark-

tung, insbesondere im internationalen Geschäft, sind lange Vorlaufzeiten erforderlich. Inte-

ressierte Reiseveranstalter benötigen für die Aufnahme kultureller Angebote in ihr Programm 

Detailangaben und Kontingente, die oft noch nicht verfügbar sind. Dies liegt nicht zuletzt 

auch an fehlender finanzieller Planungssicherheit vieler Kultureinrichtungen.  

 

Thüringen verfügt bei der Kooperation zwischen Kultur und Tourismus über eine gute Basis. 

Nahezu alle Thüringer Akteure erkennen die Vorteile gemeinsamen Vorgehens an: 99% 

meinen, dass beide Bereiche stark voneinander profitieren und 93% bestätigen weiter, dass 

so die vorhandenen Marketingetats effizienter ausgenutzt werden können. Die Bedeutung 

des kulturellen Angebotes für Image und Bekanntheit des Freistaates ist unumstritten. Nur 

17% aller Befragten und nur 16% der teilnehmenden Kultureinrichtungen befürchten, dass 

touristische Vermarktung kulturpolitische Ziele in den Hintergrund drängen könnte. 
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Abbildung 12: Aussagen zur Kooperation zwischen Tourismus und Kultur in Thürin-

gen 

 

Quelle:  dwif 2011; Daten Online-Expertenbefragung Thüringen 

 

Verbesserungsbedarf zeigt sich jedoch in der praktischen Umsetzung: 83% der Thüringer 

Kultur- und Tourismusakteure sehen noch viel ungenutztes Potenzial im Kulturtourismus. 

Vielen Akteuren fehlt es an transparenten Strukturen und Zuständigkeiten für die Zusam-

menarbeit zwischen Kultur und Tourismus. Und auch innerhalb des Kultursektors mangelt es 

der Zusammenarbeit offensichtlich an Zielgerichtetheit. Die Gründung des Thüringer Kultur-

rates im Frühjahr 2011 kann hier künftig Impulse setzen. 

 

Gute Zusammenarbeit, vor allem zwischen TTG und Leistungsträgern, lokalen Tourist 

Informationen ï Kooperationsprobleme auf Regionalebene und mit Reiseveranstaltern 

sowie  Incomingagenturen 

Nicht jeder arbeitet im Netzwerk Kultur und Tourismus gleich gut zusammen. Besonders po-

sitiv schneidet die Kooperation von Tourismusorganisationen mit den lokalen Tourismusin-

formationen vor Ort (Durchschnittsnote 1,8), zwischen Leistungsträgern und der TTG (2,0) 

sowie mit anderen Leistungsträgern (2,0) ab. Probleme bestehen dagegen in der Zusam-

menarbeit der Leistungsträger mit den jeweiligen Kommunen (3,6) und mit regionalen Tou-

rismusverbänden (4,0). Tourismusorganisationen und Sehenswürdigkeiten bewerten die 

Zusammenarbeit mit Reiseveranstaltern und Incomingagenturen sowie mit anderen touristi-

schen Anbietern eher schlechter (2,8 bis 3,3); Sehenswürdigkeiten tun sich in der Kooperati-

on mit Themenstraßen (3,2) schwer. Als für alle Akteure schwierig sticht die grenzüber-

schreitende Zusammenarbeit hervor (2,8 bis 3,4).   
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Abbildung 13:  Bewertung der Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern im Kultur-

tourismus (1= sehr gut bis 6= sehr schlecht) 

 

Quelle:  dwif 2011; Daten Online-Expertenbefragung Thüringen 

 

Nachfolgende Übersicht fasst wichtige Stärken und Schwächen für den Kulturtourismus in 

Thüringen zusammen. 
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Tabelle 6:  Stärken-Schwächen-Profil für Thüringen im Kulturtourismus  

STÄRKEN SCHWÄCHEN 

Image, Positionierung und Themenmarketing 

 Überproportional viele Erstbesucher wegen 
Kultur und Städten, hoher Marktanteil an 
Kulturkurzurlauben 

 Etabliertes Städtereiseziel, Imageträger 
Weimar und Erfurt  

 Erfolgreiche Jahresthemen  

 Fehlende eindeutige Positionierung im Kul-
turtourismus, Wettbewerber klarer positio-
niert 

 Potenzial nicht herausstechend, kaum 
nachhaltige Profilierung von Kulturthemen 

 Viele Themen sind mit anderen Bundeslän-
dern zu teilen 

Städte- und Kulturlandschaft, Kultureinrichtungen, Komplementärangebot 

 Gut erreichbare, thüringentypische Kultur-
vielfalt und -dichte, Naturnähe  

 Zahlreiche kulturelle Leuchttürme: Weimar, 
Erfurt, Wartburg, Luther, Goethe, Schiller, 
Bach; hohe Kundenzufriedenheit 

 Komplementärangebot: Gute Basis im 
Gastgewerbe, wettbewerbsfähiges Preis-
Leistungsverhältnis 

 Verzettelungsgefahr wegen Angebotsvielfalt 

 Vielfalt zu wenig in der Produktentwicklung  
sichtbar, kaum Kombinationsprodukte 

 Fehlende Qualität und Vernetzung bei Kul-
tureinrichtungen in der Fläche  

 Defizite bei Aufenthalts- und Erlebnisquali-
tät, mangelnde Ressourcen und Professio-
nalität insbesondere in kleineren Städten 
(Qualitätsgefälle) 

Produktentwicklung und Kulturveranstaltungen 

 Viele allgemeine Städtepauschalen, etab-
lierte Produkte und Vertrieb 

 Reichhaltige Veranstaltungslandschaft, Mu-
sik- und Theatertradition (Bach, Wagner) 

 Authentische Aufführungsorte 

 Erste Kooperationserfolge mit Kulturveran-
staltern (Bachwochen) 

 Wenig innovative themenspezifische Pro-
duktentwicklung und Modernität 

 Unzureichendes Veranstaltungsmarketing, 
fehlende Ausstrahlung, saisonale Angebots-
lücken 

 Kaum buchbare Kulturarrangements zur 
Imageprofilierung, Leuchtturmprodukte und  
Kartenkontingente für Highlights fehlen 

 fehlende gemeinsame Kulturtourismusplatt-
form 

Zielgruppen, Märkte und Auslandsmarketing 

 Stark im Wachstumsmarkt Senioren  

 Wachstumsmarkt Ausland mit etablierten 
Städtezielen Weimar und Erfurt 

 Grenzüberschreitende Kooperationen (Goe-
thestraße, Cultural Heart of Germany) für 
internationale Märkte 

 

 Schwächen bei Verjüngung der Zielgrup-
penansprache und Individualisierung       
(Nischen); westdeutsche Quellmärkte nicht 
ausgeschöpft 

 Mangelnde Fremdsprachenkenntnisse/-
materialien, Angebotsschwächen, fehlende 
Ressourcen für Auslandsmarketing 

Kooperation zwischen Tourismus und Kultur 

 Bewusstsein über Vorteile einer Kooperati-
on auf beiden Seiten, gutes Klima 

 Gute Zusammenarbeit, v. a. zwischen TTG 
und Leistungsträgern, lokalen Tourist-
Informationen 

 Zu wenig transparente Strukturen und Zu-
ständigkeiten, wenig zielgerichtete Koope-
ration, auch innerhalb des Kultursektors 

 Kooperationsprobleme auf Regionalebene, 
mit Reiseveranstaltern/ Incomingagenturen 
sowie grenzüberschreitend 

 

Quelle:  dwif 2011 
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2.3 Fazit: Erfolgsfaktoren für die Zukunft 

Aus der Stärken-Schwächen-Analyse kristallisieren sich vier Schlüsselthemen für die künf-

tige Strategie im Kulturtourismus in Thüringen heraus: 

 

Positionierung: Wie stark positioniert sich Thüringen künftig als Kulturreiseziel? 

Um Thüringen nachhaltig als Kulturreiseziel gegenüber seinen zum Teil stärker profilierten 

Wettbewerbern wie Sachsen oder Brandenburg zu etablieren, muss sich der Freistaat künftig 

eindeutiger auf den Stellenwert dieses Wachstumssegments im Landestourismusmarketing 

festlegen. Nur dann können Ressourcen auch gezielt schwerpunktmäßig für die Positionie-

rung Thüringens als Kulturreiseziel am Markt eingesetzt werden und die kulturtouristischen 

Akteure im Freistaat sich daran orientieren. Darüber hinaus wird es wichtiger, dem Bedürfnis 

der Gäste nach Authentizität und thüringenspezifischen Kultururlaubserlebnissen gerecht 

zu werden, um damit auch zu einem unverwechselbaren kulturtouristischen Thüringen-

image zu kommen.  

 

Themenmarketing: Wie soll das künftige Profil des Kulturreiseziels Thüringen ausse-

hen? 

Thüringen hat zwar in der Vergangenheit durch sogenannte Jahresthemen ï auch aus dem 

Kulturbereich ï erfolgreich Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Um jedoch eine unverwech-

selbare kulturtouristische Profilierung durch Themenmarketing zu erreichen, müssen Kul-

turthemen künftig nachhaltiger in der Imagewerbung des Freistaats verankert werden. Da-

bei gilt es, kulturelle Leuchttürme und Imageträger, also herausragende Sehenswürdigkei-

ten, Persönlichkeiten, Orte oder Themen Thüringens, mit ihrer überregionalen Ausstrah-

lungskraft konsequenter zu nutzen. In der Fläche muss es gelingen, die weniger profilierte 

Kulturvielfalt und -dichte der Thüringer Kulturlandschaft mit diesen bekannten Leuchttürmen 

und Themen besser zu vernetzen. Thüringens überwiegend kulturhistorisch geprägtes Profil 

sollte darüber hinaus stärker mit modernen und innovativen Aspekten verknüpft werden, um 

künftig auch jüngere und weitere Zielgruppen ansprechen zu können.  

 

Produktentwicklung und Vermarktung: Wie erschließt Thüringen künftig neue Ziel-

gruppen und Märkte im Kulturtourismus? 

Um auch in Zukunft wettbewerbsfähig zu bleiben, gilt es, die kulturtouristische Hauptziel-

gruppe der Senioren mit ihren sich verändernden Bedürfnissen durch eine Verjüngung und 

stärkere Individualisierung bei der Zielgruppenansprache besser an das Kulturreiseziel 

Thüringen zu binden sowie weitere Nischen und insbesondere westdeutsche Quellmärkte 

besser zu erschließen.  

 

Notwendige Voraussetzungen für die kulturtouristische Produktentwicklung in der Fläche 

sind eine kontinuierliche Verbesserung der Aufenthalts- und Erlebnisqualität sowie der 

Leistungsfähigkeit der Beherbergungsbetriebe und Tourismusorganisationen gerade in klei-

neren, peripheren Städten und die konsequentere Kombination von Kultur mit anderen Thü-
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ringenpotenzialen, vor allem Natur und Aktiv. So kann Thüringen auch den individuellen 

Wünschen der Reisenden nach Abwechslung entgegenkommen.  

 

Für eine nachhaltige Imageprofilierung und Schaffung zusätzlicher Reiseanlässe sollte der 

Freistaat seine reichhaltige Veranstaltungslandschaft, Musik- und Theatertradition (Bach, 

Wagner) sowie authentische Aufführungsorte vermehrt bündeln und buchbar machen. 

Überregional ausstrahlende Veranstaltungen müssen dabei möglichst während des ganzen 

Jahres stattfinden, insbesondere auch im Sommer. Professionelle Internetauftritte bei Kultur-

veranstaltern, vernetzte Onlineplattformen kulturtouristischer Anbieter und eine möglichst 

zentrale Verfügbarkeit von Tickets auch unterschiedlicher Ticketingsysteme (Harmonisierung) 

sollten die Voraussetzungen schaffen, dem Kulturreisenden sämtliche relevanten Informatio-

nen und Möglichkeiten der Onlinebuchung, möglichst in Echtzeit bereitzustellen. 

  

Kooperation und Kommunikation: Wie lässt sich die Zusammenarbeit zwischen Kultur 

und Tourismus künftig erfolgreicher gestalten? 

Erfolge bei den vorstehend genannten Schlüsselthemen lassen sich nur erzielen, wenn es 

gelingt, die Zusammenarbeit zwischen und innerhalb des Tourismus und der Kultur künftig 

transparenter und effizienter zu gestalten. Für ein abgestimmtes kulturtouristisches Angebot 

muss die Zusammenarbeit zwischen Tourismus und Kultur dabei thüringenweit generell auf 

allen Ebenen intensiviert werden. Die grenzüberschreitenden Kooperationen gilt es zur 

gemeinsamen Erschließung expandierender internationaler Herkunftsmärkte auszubauen, 

vorausgesetzt Fremdsprachenkenntnisse und Informationsangebote sowie Angebotsqualität 

in Thüringen werden sukzessive verbessert. Die Zusammenarbeit mit spezialisierten Reise-

veranstaltern und Incomingagenturen für die Erschließung neuer Zielgruppen sollte weiter 

gestärkt werden.  
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3. Strategie: Stärkung des Thüringer Kulturtourismus  

3.1 Rahmenbedingungen und Trends: Thüringer Chancen  

Die bestimmenden allgemeinen Rahmenbedingungen und Trends im Tourismus mit ihren 

Konsequenzen für Zielgebiete und Anbieter sind bekannt: Die Tourismusentwicklung in 

Deutschland wird durch Wachstumspotenzial, demografischen Wandel und Globalisierung 

entscheidend geprägt (siehe Landestourismuskonzeption, Kapitel 3.1). Daneben bestimmen 

zahlreiche Trends die touristische Nachfrage, darunter 

 Differenzierung 

 Multioptionalität 

 gestiegene Kundenansprüche 

 Baukastenprinzip und Preissensibilität 

 Zukunftspotenziale Städtereisen und Gesundheitsurlaub 

 ĂUrlaubswohnenñ 

 Abnehmende Reisedauer und leichte Entzerrung der Saisonalität 

 Web 2.0 und mobile Kommunikation 

 Entwicklung der Vertriebsmöglichkeiten.12 

 

Für die Weiterentwicklung Thüringens als Kulturreiseziel sind die spezifischen Auswirkungen 

dieser touristischen Basistrends sowie auch die den Kultursektor selbst prägenden Entwick-

lungen einzubeziehen.  

 

Authentisches und Thüringentypisches 

Touristen suchen vermehrt nach authentischen Urlaubserlebnissen. Nicht künstlich geschaf-

fene, austauschbare Attraktionen und Orte stehen im Vordergrund, sondern das Unver-

fälschte und Regionsprägende. Typisch für Thüringen ist neben der durch die Geschichte 

bedingten kleinteiligen Struktur und einem vielfältigen Kulturangebot die räumliche Nähe zu 

Landschaft und Natur. Im Gegensatz zu vielen anderen Kulturdestinationen ist das Kultur-

angebot des Freistaats nicht urban oder hektisch: Man kann ohne Warteschlangen hochat-

traktive Kunst in kleinen renommierten Museen und Sammlungen genießen (z. B. der Blau-

buch-Einrichtung Lindenau Museum) oder in Weimar jenseits von großstädtischen Verkehrs-

strömen spazierend Goethes und Schillers Spuren folgen. Man kann tagsüber am Rennsteig 

wandern und abends ein Konzert auf der Heidecksburg oder der Wartburg erleben. Solche 

Thüringer Stärken decken sich in hohem Maße mit gesellschaftlichen Trends wie der Suche 

nach Entschleunigung und besonderen individuellen Erlebnissen.  

 

 

_______________________________________________________________ 

 
12

  FUR ĂUrlaubsreisetrends 2020 ï Die RA-Trendstudie ï Entwicklung der touristischen Nachfrage der Deut-
schenñ; Kiel 2009. Weitere Informationen dazu auch in der Landestourismuskonzeption Thüringen 2015. 
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Wahlfreiheit statt Programmzwang 

Der anhaltende Trend zur Individualisierung fordert auch im Kulturtourismus künftig mehr 

Freiheit, mehr Individualität und persönliche Erlebnisse. Namhafte Kulturreiseanbieter ant-

worten darauf heute schon mit Programmüberarbeitungen, Vororganisation von Extratouren, 

Austauschen von Ausflugsprogrammen und Schulungen ihrer Reiseleiter zu Moderatoren.13 

Geschlossene Gruppenstrukturen werden tendenziell aufgelöst. Bei den Inhalten zählt immer 

weniger die Tiefe, als vielmehr der breitere Überblick, klassische Kultur tritt zugunsten aktu-

eller Themen aus Politik und Gesellschaft stªrker zur¿ck. ĂProgramm-freieñ Zeit muss dabei 

unterschiedlichste Bedürfnisse abdecken, von Entspannung über Freiheit und Selbstbestim-

mung bis hin zu Flexibilität und Spontaneität.  

 

Die Kultursenioren von Morgen 

Unumstrittene Hauptzielgruppe für Kulturtourismusangebote sind die Senioren als gleichzei-

tig wachsende Bevölkerungsschicht. Zukunftsfähige Anbieter müssen sich dabei jeweils 

schon auf die Ansprüche der heute jüngeren Gruppen zwischen 40 und 50 Jahren als Po-

tenzial von morgen einstellen. Neben gestiegenen Ansprüchen an Service und touristische 

Angebotsqualität sowie einer ausgeprägten Erlebnisorientierung ändern sich auch die Erwar-

tungen an die kulturelle Kernleistung. So steht beispielsweise dem klassischen Konzert- und 

Opernbetrieb angesichts eines deutlich erhöhten Durchschnittsalters beim Klassik-Publikum 

im Vergleich zur Gesamt-Bevölkerung ein dramatischer Umbruch seiner Zielgruppen bevor.14 

Kulturexperten fordern deshalb den Wandel zu einer zeitgemäßen Präsentations- und Auf-

führungspraxis, die auch jüngeres Publikum jenseits der 70 wieder für solche Aufführungen 

gewinnt. So hat sich auch das historische Theater zum Regietheater weiterentwickelt, und in 

der Bildenden Kunst entstand der Kurator als Spezialist für Ausstellungskonzepte und Ver-

mittlungsfragen. Die Kombination von Kultur- mit einem barrierefreien Tourismus in Thürin-

gen bietet zudem Ansatzpunkte, auf zunehmend ältere Gäste zu reagieren, die trotz indivi-

dueller Einschränkungen aktiv bleiben wollen. 

 

ĂEventisierungñ und Ansªtze zur Verj¿ngung 

Attraktivität für ein breiteres Publikum und das Erzielen überregionaler Aufmerksamkeit wer-

den im Kultursektor derzeit durch verschiedene Strategien angestrebt. Bei Kulturveranstal-

tungen ist es zum einen die Wahl ungewöhnlicher Locations jenseits stationärer Theater 

oder Konzertsäle, die auch anderes und dadurch insgesamt mehr Publikum zu Musik-, Thea-

ter- und Tanzvorstellungen locken soll. Zum anderen sprechen sogenannte Crossover-

Ansätze, die z. B. klassische mit moderner Popmusik verbinden, Jüngere nicht mit grund-

_______________________________________________________________ 

 
13

 Das geht bis hin zu Rückzahlungen für nicht in Anspruch genommene Leistungsbestandteile (möglichst noch  
während der Reise; Trend ĂZukunft der Studienreiseñ, Interview Guido Wiegand, Wunschkonzert Studiosus 
setzt auf neue Freiheit der Studienreise ï ohne Gruppenzwang (FVW 1/2010, S.32 bis 35). 

14
  Stieg in den vergangenen 20 Jahren dreimal so schnell wie das der Gesamt-Bevölkerung. Der Klassikmusik-

betrieb profitiert derzeit von der Umkehrung der Alterspyramide. Das angestammte Klassik-Publikum wird in 
den nächsten 30 Jahren jedoch um ein Drittel zurückgehen; Pressemitteilung ZU Friedrichshafen vom 
02.03.2010: Studie der Zeppelin Universität: Konzert- und Opernhäusern droht dramatischer Niedergang, Dr. 
Martin Tröndle, Kulturbetriebslehre und Kunstforschung; http://idw-online.de/pages/de/news357835.  
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sätzlich anderer Kultur, sondern mit einer anderen Art der Vermittlung und des Zugangs an. 

Public Viewing eröffnet auch Nicht-Operngängern die Möglichkeit, klassische Musik in einem 

eher beiläufigen Rahmen zu erleben. Im Museumsbereich setzt die Event-Architektur einen 

eigenen Trend, der den Museumsbesuch zu einem Gesamterlebnis und äußere Hüllen zu 

überregional bekannten Markenzeichen werden lässt.15 Auch die für Thüringen imageprä-

genden Kultureinrichtungen und -veranstaltungen werden daher dem Trend einer Ă¥konomie 

der Aufmerksamkeitñ  durch spektakulªre Prªsentationsformen in Architektur, Ausstellungs- 

und Aufführungspraxis künftig verstärkt Rechnung tragen müssen, um überregional ausrei-

chend wahrgenommen zu werden. 

 

 
 

 

Komplementärangebot: Mehr ganzheitliche Erlebnisse und Aufenthaltsqualität sowie 

Themenspezialisierung 

Nur ganzheitliche Kulturreiseangebote, die neben einer hochwertigen Ausstellung, Auffüh-

rung oder Konzert durch gleichwertige Komplementärangebote ergänzt werden, sind 

langfristig wettbewerbsfähig. Mit spezifischen Maßnahmen zielen Wettbewerber Thüringens 

darauf ab, anspruchsvollen Kulturtouristen diese Aufenthaltsqualität zu signalisieren und 

durch entsprechende Qualitätsauswahl bei den Leistungsträgern zu garantieren. Die Kombi-

nation aus definierten Mindeststandards und thematisch spezialisierten kulturellen Offerten 

gewinnt im Wettbewerb um Kulturtouristen an Bedeutung. Nachfolgende Beispiele zeigen 

wie spezialisierte Beherbergungsanbieter sich auf bestimmte Marktnischen und Segmente 

ausrichten. 

_______________________________________________________________ 

 
15

 Wo die Kunst haust, Wahrzeichen in Beton, Glas, Holz und Stahl. Es vergeht kaum eine Woche, ohne dass 
irgendwo auf der Welt ein privates Sammlungsgebäude oder ein staatliches Museum eröffnet wird, SZ Nr. 162, 
17./18.9.2010, Gerhard Matzig. 

Mit Windeln im Konzertsaal: Orchester spielt nur für Babys  

Die Staatskapelle Weimar hat eine neue Zielgruppe entdeckt: Babys. Zwischen Beethoven, 

Tschaikowsky und Wickeltisch werden die Kleinsten in die Welt der klassischen Musik eingeführt. 

Sie sind das jüngste Publikum des traditionsreichen Hauses mit der Staatskapelle Weimar, auf 

deren Spielplan in dieser Spielzeit erstmals Babykonzerte stehen. An eigens für sie reservierten 

Terminen zu familienfreundlichen Zeiten können die jungen Eltern mit ihrem Nachwuchs Musik 

genießen. Die Nachfrage ist groß. Alle Konzerte und Wiederholungstermine sind bereits ausver-

kauft.  Quelle: www.kleinezeitung.at  vom 23.11.2010 
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Nischen mit Zukunft 

Als Folge der Individualisierung, immer neuer Anbieter am Markt, der Globalisierung und 

wachsender Mobilität sowie Technologiefortschritten fragmentiert sich der Reisemarkt in im-

mer mehr Nischen ï von verschiedensten Themen bis hin zu an Lifestyle-Produkten orien-

tierten Angeboten (siehe Sightsleeping-Hotels  im Kasten oben).16  

Abbildung 14:  Welche der folgenden ausgewählten Vertriebskanäle versprechen im 

Kulturtourismus aufgrund noch nicht erschlossenen Potenzials aus 

Ihrer Sicht starkes Wachstum? (starkes bzw. mäßiges Wachstum) 

 
Quelle:  dwif 2011, Daten Online-Expertenbefragung Thüringen 

_______________________________________________________________ 

 
16

  The Travel Gold Rush 2020, Wegweisende Trends für Wachstum und Profitabilität in der Reisebranche, eine 

Studie von Oxford Economics mit AMADEUS, www.amadeus.com/goldrush und Reisende als Amateur-
Experten, Drei wichtige Reisetrends, die durch die Rezession beschleunigt werden, AMADEUS IT Group SA, 
www.amadeaus.com/amateur-expert.  

 Eine Kooperation exklusiver Beherbergungsbetriebe, die auch als Marketingpartner für 

Städtereisen, Kulturprogramme und ïthemen zur Verfügung stehen, untermauert Bayerns 

Image als qualitätsvolle und attraktive Kulturdestination (z. B. Reisen zu UNESCO-Stätten 

mit Übernachtung in Sightsleeping-Hotels ®). Die Mitglieder der Sightsleeping-Hotels® 

werden nach ästhetischen Kriterien und von einer fachkundigen Jury ausgewählt. Unter 

den angeschlossenen Gastgebern befinden sich nicht nur Burgen und Schlösser, sondern 

auch Designhotels.  

 Sachsen-Anhalt präsentiert unter der Überschrift Hotels an der Straße der Romanik kul-

turtouristische Themenangebote ausgewählter Häuser, die sich durch modernen Service-

standard und die Nähe zu romanischen Sehenswürdigkeiten auszeichnen.  

 Auf Literaturliebhaber spezialisiert hat sich die Anbietergruppe der Bibliotels, die neben 

hohem Komfort eine perfekte Leseatmosphäre bieten möchten.  

 Der Marktnische kulturell-spirituell orientierter Zielgruppen widmet sich die Marketingko-

operation Klösterreich, zu der 21 Klöster, Orden und Stifte in Österreich und Partnerlän-

dern gehören. Die Klöster bieten  ihren Gästen eine authentische und facettenreiche spiri-

tuelle Erlebniswelt von touristischer Qualität. 
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Bei den Destinationen können so neben den Metropolen wie Berlin oder Hamburg mit ihren 

Museen und Musicals weiter auch kleinere Städte vom Städtetourismuswachstum profitieren, 

wenn sie etwas zu bieten haben.17 Thüringer Kulturtourismusexperten sehen dabei vor allem 

Spezialreiseveranstalter, Kultur- und Themenplattformen, Onlineportale spezialisierter Verla-

ge und Printmedien mit ihrem Zugang zu bestimmten Marktnischen als zukunftsträchtige 

Vertriebskanäle und Partner (siehe Abbildung 14).  

 
Immer neue Ideen und Reiseanlässe 

Nicht mehr das Reiseziel, sondern das Erlebnis steht für den Reisenden der Zukunft im Mit-

telpunkt. Man möchte je nachdem für eine wirklich befriedigende Reise stärker in lokale Kul-

turen eintauchen und Erfahrungen sammeln (AMADEUS, The Travel Gold Rush) oder Kultur 

mit einer ausgefallenen Aktivität verbinden. Innovative Ansätze findet man wiederum vor 

allem in Marktnischen, wo kleinere Anbieter die Nachfrage durch immer individuellere Ange-

bote an sich zu binden suchen. Im Kulturtourismus wandeln sich die Angebote von der be-

lehrenden, streng bildungsorientierten Form der Studienreise und klassischen Führung im-

mer stärker in eine den Besucher einbindende, veranschaulichende und erlebnisorientierte 

Richtung. Museen konkurrieren heute mit sogenannten Science-Centern und thematischen 

Erlebniswelten und müssen dementsprechend durch Erlebnisausstellungen und -führungen 

mehr sinnliche und sogenannte Hands-on-Erfahrungen bieten. Aus der klassischen Stadtfüh-

rung wird eine Probiertour, bei der der Tourist nicht nur besichtigt, sondern auch regionale 

Spezialitäten kostet und ihre Zubereitung live miterlebt. Storytelling, welches dem Gast histo-

rische Zusammenhänge und Zeugnisse emotional nahebringt, gewinnt an Bedeutung. Attrak-

tive Angebotskonstellationen, bei denen der Urlauber ganz persönlichen Neigungen nachge-

hen kann, wie Archäologiereisen, bei denen man aktiv an Grabungen teilnimmt, oder ein 

Wochenende im Literaturhotel, bei dem man Autoren live bei einer Lesung erlebt, um später 

im Kurs selbst zu schreiben - das sind Angebotskonzeptionen mit Zukunftspotenzial.  

 

Ein Klick zum Angebot 

Das Reisen, auch zu kulturellen Anlªssen, wird zunehmend Ădigitalisierterñ, eine stetig stei-

gende Zahl an Reiseverkäufen wird heute online abgewickelt. Thüringer Kulturreisende in-

formieren sich im Gegensatz zu den Natur- und Aktivreisenden sowie Wellness- und Ge-

sundheitsgästen am häufigsten im Internet (54%, siehe auch Tabelle 1). Hinzu treten die 

neuen Möglichkeiten der sozialen Netzwerke im Internet (Web 2.0 mit Facebook, Twitter 

etc.), die es Reisenden erlauben, jederzeit mit anderen Menschen und mit Inhalten online 

verbunden zu sein, und sich über Tipps sowie eigene Reiseerfahrungen auszutauschen 

(AMADEUS, Reisende als Amateur-Experten). Veranstaltungstipps, Wettervorhersagen, 

GPS-Navigation, aktuelle Zug- und Flugverbindungen sind sofort abrufbar und geben dem 

Reisenden maximale Informationssouveränität. Kulturschaffende und -veranstalter vernet-

zen sich in eigenen Kulturportalen und führen kulturelle Angebote in elektronischen Veran-

_______________________________________________________________ 

 
17

  Deutscher Tourismusverband e. V. (Hrsg.), Städte- und Kulturtourismus in Deutschland, Grundlagenstudie, 
Bonn 2006. 
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staltungskalendern zusammen. Ticketingsysteme ermöglichen für immer mehr Veranstaltun-

gen auch eine Online-Buchung in Echtzeit. Mit Kulturreisen-Portalen wie www.partitouren-

niedersachsen.de oder www.kultur-land-brandenburg.de bündeln Thüringens Konkurrenten 

wechselnde attraktive und besondere Veranstaltungsangebote, kombinieren sie mit touristi-

schen Leistungen zu buchbaren Arrangements und profilieren sich so als Kulturreiseziele. 

 

Mit der Strategie ĂStªrkung des Th¿ringer Kulturtourismusñ will sich der Freistaat k¿nftig ge-

genüber seinen Wettbewerbern als Kulturreiseziel positionieren, sich innerhalb des Kultur-

tourismus klarer profilieren und so seine Marktanteile im Kulturtourismusmarkt weiter aus-

bauen.18 Hierbei gilt es die aufgeführten Trends und die sich daraus für Thüringen ergeben-

den Chancen besonders zu berücksichtigen. 

 

3.2 Leitprinzip: Positionierung Thüringens als Kulturreiseziel 

Auch wenn Thüringen von außen in erster Linie mit dem Thüringer Wald assoziiert wird (sie-

he auch 2.2.1), folgen darauf in der öffentlichen Wahrnehmung auch kulturelle Assoziationen 

wie die Wartburg, Erfurt und Weimar ï allerdings mit deutlichem Abstand. Trotz der bereits 

etablierten Bekanntheit als Naturziel weist gerade die Kultur für Thüringens zukünftige Profi-

lierung das langfristig höhere Profilierungspotenzial auf. Denn auch Thüringens Wettbe-

werber wie Sachsen, Rheinland-Pfalz oder Hessen haben bekannte Mittelgebirge wie das 

Erzgebirge und die Sächsische Schweiz, den Pfälzer Wald oder den Westerwald bzw. Vo-

gelsberg sowie viel Natur zu bieten. Demgegenüber verfügt Thüringen mit dem Klassischen 

Weimar und der Mittelalterstadt Erfurt, der Wartburg sowie den historischen Persönlichkeiten 

Goethe, Schiller, Luther und Bach und vor allem deren authentischen Wirkungsstätten und 

Lebensmittelpunkten über sehr spezifische kulturtouristische Leuchttürme. Diese heben den 

Freistaat in ihrer thüringentypischen Konstellation von seinen Wettbewerbern ab und besit-

zen sogar internationale Bekanntheit (Alleinstellungsmerkmale).  

_______________________________________________________________ 

 
18

  Ziele, Handlungsfelder und Leitlinien der Kulturtourismusstrategie wurden in der 3. Beiratssitzung auf Basis 
eines schriftlichen Entwurfs abgestimmt. Im Zuge der weiteren Bearbeitung haben sich zum Teil notwendige 
Umstellungen und Veränderungen ergeben. Deswegen werden abgestimmte Formulierungen fallweise sinn-
gemäß wiedergegeben oder finden sich an anderer Stelle platziert. 
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Abbildung 15: Kulturtouristische Orte und Persönlichkeiten mit Leuchtturmpotenzial 

 

Quelle: dwif 2011; Daten TNS Infratest: Thüringen als Wirtschafts- und Tourismusstandort 

 

Thüringen wird sich daher künftig seinen Wettbewerbern gegenüber stärker als bisher als 

Kulturreiseziel positionieren. Kultur und Städte werden innerhalb der Hauptsäulen des Tou-

rismusmarketings, auch gegenüber der zweiten Hauptsäule Natur und Aktiv,  den Schwer-

punkt bilden. Dabei sollen die Hauptsäulen Kultur und Städte sowie Natur und Aktiv künftig 

als sogenannte Kernthemen des Marketings, möglichst in Verbindung miteinander (The-

menmix), herausgearbeitet werden, um Thüringens wichtigste Potenziale ï eine vielfältige 

und dichte Kulturlandschaft in Nähe zur Natur ï optimal zu nutzen. 

Abbildung 16: Hauptsäulen des Tourismusmarketings in Thüringen 

 

Quelle:  dwif 2011 
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Diese Kombination wird gestützt durch eine hohe Schnittmenge der Aktivitäten und Motive 

zwischen den beiden Hauptzielgruppen Thüringens, den Erholungs- und Aktivurlaubern so-

wie den Kultur- und Städteurlaubern.  

 

Für eine konsequente Umsetzung als Leitprinzip, erhªlt die ĂStªrkung des Thüringer Kultur-

tourismusñ den Status eines Leitprojektes im Rahmen der Implementierungsphase der Lan-

destourismuskonzeption bis 2015. Zusätzlich soll sich der gesteigerte Stellenwert der Kultur 

künftig in der Auswahl der Jahresthemen widerspiegeln.  

 

3.3 Themen und Leuchttürme: die neue Profilierung 

Begriffsdefinition 

Neben der generellen Stärkung der Positionierung des Kulturtourismus im Gesamttouris-

musmarketing, kommt künftig der inhaltlichen Profilierung durch ausgewählte Themen und 

Leuchttürme hohe Bedeutung zu. Die Standortbestimmung hat gezeigt, dass Thüringen trotz 

erfolgreichem Jahresthemenmarketing hier bisher zu wenig nachhaltige Erfolge verzeichnet 

und die thüringentypische Kulturvielfalt und -dichte Gefahren der Verzettelung birgt. Auf 

Grundlage der umfangreichen Situationsanalyse wurden thüringenspezifische Profilie-

rungsthemen festgelegt, die sich in drei Kategorien unterteilen lassen: 

 

Sogenannte Topthemen haben sich bereits mit einem hohen Bekanntheitsgrad etabliert und 

bilden auch künftig den Kern der kulturtouristischen Profilierung Thüringens, während es bei 

Wachstums- und Aufbauthemen die Bekanntheit künftig noch deutlich zu steigern gilt. 

Letztere bieten dabei Verjüngungspotenzial und sind für die individualisierte Ansprache neu-

er Zielgruppen und Märkte zum Teil besonders geeignet. Aufbauthemen bedürfen aufgrund 

ihrer Neuheit, Sensibilität und einer bisher geringen touristischen Aufbereitung darüber hin-

aus zuerst einer Klärung der geeigneten Inhalte und touristischen Inwertsetzung. 

Tabelle 7:  Definition Leuchttürme und Themen 

Begriff Beschreibung Zielsetzung 

Topthema 

Themenkomplexe mit hohem etab-
lierten Bekanntheitsgrad für Thürin-
gen; Leuchtturmschwerpunkt 

Bündelung Themenorte und  
-einrichtungen; Schwerpunkt Jah-
resmarketing / Produktentwicklung 

Wachstumsthema 

Themenkomplexe mit mittlerem Be-
kanntheitsgrad; Verjüngungspotenzi-
al, Ansprache neuer Zielgruppen und 
Märkte 

Wie Topthema; Steigerung der Be-
kanntheit, zielgruppenspezifische 
Angebotsentwicklung 

Aufbauthema 

Wie Wachstumsthema; inhaltliche 
und touristische Aufarbeitung not-
wendig 

Wie Wachstumsthema 

Leuchtturm 

Einzelthema (Sehenswürdigkeit, 
historische Persönlichkeit, Ort) mit 
hoher überregionaler Bekanntheit, 
touristischer Erlebbarkeit  

Stärkere Assoziation mit Thüringen, 
Familienmarke, überregionales und 
Auslandsmarketing 

 

Quelle:  dwif 2011 
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Leuchttürme haben dabei als von den Gästen hauptsächlich wahrgenommene Sehenswür-

digkeiten, historische Persönlichkeiten oder Orte eine Schlüsselstellung für das Themenmar-

keting. In Abgrenzung zu den kulturellen Leuchttürmen des Blaubuchs wird der Begriff hier 

jedoch in einem weitergefassten kulturtouristischen Sinn angewendet. Er wird für Leuchttür-

me mit herausragender touristischer Bedeutung verwendet. Im Falle Thüringens sollte ein 

Bezug zu den festgelegten Profilierungsthemen gegeben sein bzw. hergestellt werden kön-

nen. 

Abbildung 17: Kriterien für kulturtouristische Leuchttürme 

 

 Hohe anerkannte kulturhistorische bzw. kulturelle Bedeutung 
(z. B. UNESCO Welterbe, Blaubuch-Einrichtung, Europäische Kulturroute) 

 Überregionaler Bekanntheitsgrad (national/international, ermittelt durch Repräsentativbefra-
gung) 

 Touristische Erlebbarkeit und Aufbereitung des Angebots (thematische Führungen, Pau-
schalen und Programme, Ausstellungen, Museen, Informationszentren, Veranstaltungen, 
etc.)  

 

Quelle:  dwif 2011 

 

Sämtliche Themenbezeichnungen sind bisher Arbeitstitel, die für das konkrete Marketing 

noch durch eine Agentur ï und unter Berücksichtigung der Markenstrategie ï zu überarbei-

ten sind. 

 

Topthemen, Wachstumsthemen und Aufbauthemen 

Topthemen sind zum einen der Themenkomplex Weimar, Goethe und Schiller sowie 

Klassik und zum anderen die Wartburg, Luther und das mittelalterliche Erfurt. Beide 

Themenkomplexe vereinen das höchste Leuchtturmpotenzial auf sich. Bei einer bundeswei-

ten, ungestützten Abfrage zu touristischen Sehenswürdigkeiten in Thüringen stehen die 

Wartburg und Erfurt nach dem Thüringer Wald an zweiter bzw. dritter, Weimar an vierter 

Stelle, und bei den historischen Persönlichkeiten folgen Goethe, Luther und Schiller in kur-

zen Abständen aufeinander (siehe Abbildung 15).  

 

Das Klassische Weimar und die Wartburg als UNESCO-Stätten sowie das mittelalterliche 

Erfurt mit der Alten Synagoge als UNESCO-Anwärter belegen Thüringens internationalen 

Rang als Kulturreiseziel. Luther und die Thüringer Stätten der Reformation (Wartburg, Au-

gustinerkloster zu Erfurt, Schmalkalden) erfahren derzeit im Rahmen der Lutherdekade ver-

stärkte, auch internationale Aufmerksamkeit. Der Anteil der ausländischen Übernachtungen 

lag in allen drei Städten 2010 über 9 % (Erfurt 9,6 %; Eisenach 11,2 % und Weimar  

13,8 %).19 

_______________________________________________________________ 

 
19

 ohne Angaben für Dezember 2010 
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Abbildung 18: Profilierungsthemen für die künftige kulturtouristische Vermarktung 

Thüringens   

 

(L) =  Leuchtturm; aufgeführte Sehenswürdigkeiten und Einrichtungen sind beispielhafte Reprä-
sentanten des jeweiligen Themas 
Unter Lernorten werden historisch-politische Einrichtungen und Orte verstanden, an denen 
entsprechende Bildungsangebote wahrgenommen werden können. 

 
Quelle:  dwif 2011 

 

Beide Themenkreise sind dabei über den Kreis der Leuchtturmeinrichtungen und -themen 

hinaus angelegt: Das klassische Weimar umfasst als Wirkungsstätte berühmter Dichter und 

Denker neben Goethe und Schiller deshalb auch weitere Literaten, Wissenschaftler und Phi-

losophen  wie Wieland, Herder oder Hegel. Wartburg, Luther und Mittelalterliches Erfurt wer-

den um das mit Luther und der Reformation eng verbundene Trendthema des Spirituellen 

Tourismus erweitert. Im weiteren Sinn gehören dazu Pilgern, Klosteraufenthalte oder auch 

die Besichtigung anderer religiöser Bauwerke. Für eine längerfristige Positionierung Thürin-

gens im Bereich des Spirituellen Tourismus bedarf es jedoch einer konzeptionellen Grundla-

ge. 

 

Die zwei der drei Wachstumsthemen haben wie die Topthemen eine klare inhaltliche Aus-

richtung: Bauhaus, Moderne und Gegenwart einerseits, und Bach, Theater und Musik 
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andererseits. Mit der historischen und überregional bekannten Persönlichkeit Bachs, dem 

Bachhaus in Eisenach, den Thüringer Bachwochen sowie weiteren Bachveranstaltungsrei-

hen und dem Bauhaus, als international etabliertem Architekturbegriff, sowie den UNESCO- 

Stätten des Bauhauses in Weimar (u. a. Gropius-Büro der Bauhaus-Universität) und dem 

kommenden, neuen Bauhausmuseum verfügt Thüringen auch über entsprechende Leucht-

turmangebote für beide Themenfelder. Themenjahre wie das Bauhausjahr 2009, das Van de 

Velde-Jahr 2013 und das Bauhausjubiläum 2019 konnten und werden die Bekanntheit weiter 

ausbauen. Auch bei diesen Wachstumsthemen bilden die genannten Leuchttürme den Auf-

hänger für ein jeweils weiteres Themenfeld: So gehören moderne Architektur, Malerei und 

Bildhauerei, aber auch das Panoramamuseum Bad Frankenhausen mit Werner Tübkes Mo-

numentalgemªlde ĂFr¿hb¿rgerliche Revolution in Deutschlandñ ebenso zur Moderne und 

Gegenwartskunst wie das in Gera geplante neue Kunsthaus in der ehemaligen Landes-

zentralbank (Fokus Otto Dix, Werke der Klassischen Moderne und Gegenwartskunst). Im 

Sinne eines weitgefassten Kulturbegriffs sind auch Angebote aus den Bereichen Science 

und Edutainment (z. B. Zeiss-Planetarium in Jena) hierunter zu fassen.  

 

Bach steht stellvertretend für zahlreiche mit Thüringen verbundene Komponistenpersönlich-

keiten wie Wagner, Liszt sowie Kulturveranstaltungen mit den Schwerpunkten Schauspiel 

und Musik und die für Thüringen typische reichhaltige Ensemble-, Orchester- und Theater-

landschaft.  

 

Das dritte Wachstumsthema KulturPerlen Thüringen (Arbeitsbegriff) vereint besondere 

Angebote, die der thüringenspezifischen Kulturvielfalt und -dichte entspringen. Hier können  

attraktive Kultureinrichtungen und -veranstaltungen mit einem eigenen Themenprofil subsu-

miert werden. Entsprechend fehlen in diesem Bereich bisher klar profilierte Leuchttürme. 

Schloss Friedenstein in Gotha zeigt exemplarisch, wie sich eine Residenz vom klassischen 

Sammlungsbetrieb zu einem vielseitigen Kultur- und Veranstaltungszentrum mit wachsender 

überregionaler Ausstrahlung entwickeln kann. So bilden derzeit auch die bereits in der 

Schatzkammer Thüringen zusammengeschlossenen Schlösser und Residenzen ein Kernan-

gebot der KulturPerlen. Daneben gehören zu diesem Themenkomplex auch die Burgen, das 

zukünftige Deutsche Burgenmuseum auf der Veste Heldburg und das Kyffhäuser-Denkmal, 

die Thüringer Gartenkultur und die Porzellantradition. KulturPerlen sind damit bisher kultur-

historisch geprägt, ausdrücklich soll dieses Wachstumsthema aber auch gegenwartsbezo-

genen Angeboten geöffnet sein.  

 

Die Erinnerungskultur umfasst als sogenanntes Aufbauthema die gesamte Bandbreite von 

der Demokratietradition der Weimarer Republik über die NS-Diktatur, die Sowjet-Besetzung 

und DDR-Vergangenheit bis zum Mauerfall (Grünes Band). Viele historische Ereignisse und 

Gedenkstätten in Thüringen weisen in diesem Zusammenhang ein kulturtouristisches Poten-

zial auf, welches gemäß der sensiblen politischen und gesellschaftlichen Dimensionen dieser 

Themen behutsam erschlossen werden soll. Der KZ-Gedenkstätte Buchenwald mit 600.000 

Besuchern p. a. und hohen Anteilen ausländischer Besucher kann hier eine Leuchtturmposi-
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tion zukommen. Wege und Möglichkeiten einer angemessenen touristischen Inwertsetzung 

dieser Themen müssen jedoch noch erarbeitet werden. 

 

Während die Topthemen Weimar/Goethe und Wartburg/Luther/Erfurt bereits überregional 

etabliert sind, mit einer auch weiterhin starken Präsenz und breiten Zielgruppenansprache im 

künftigen Kulturtourismusmarketing, sind die Profilierungsthemen Bauhaus/Moderne/Gegen-

wart sowie Erinnerungskultur in besonderem Maße geeignet, in Richtung auf eine Verjün-

gung bei der Zielgruppenansprache sowie Erschließung weiterer Märkte (Westdeutsch-

land, Ausland) einzuleiten. Ungeachtet dessen gilt für alle Profilierungsthemen die Leitlinie, 

möglichst innovative moderne mit kulturhistorischen Aspekten zu verbinden.  

 

Thematische Bündelung der Thüringer Kulturvielfalt  

Maßgebliches Ziel des Themenmarketings ist neben der nachhaltigeren Profilierung Thü-

ringens als Kulturreiseziel in der Außenwirkung die Bündelung der für Thüringen typischen 

Kulturvielfalt und -dichte unter den wiedererkennbaren Profilierungsthemen. Die überwie-

gend kleinteilige Anbieterstruktur in der Fläche kann auf diese Weise mittels geeigneter 

Themen vernetzt werden. Die so geschaffenen thematischen Plattformen ermöglichen klei-

neren Anbietern ihre eigene Produktentwicklung auszurichten und unterstützen ihre Ver-

marktung, indem sie jeweils von der überregionalen Ausstrahlung der Leuchttürme profitie-

ren. Abbildung 19 zeigt, dass alle für den Thüringer Tourismus festlegten Profilierungsthe-

men den Thüringer Städten und Regionen vielfältige Möglichkeiten bieten, mit entsprechen-

den thematischen Angeboten einen Bezug zum künftigen Kulturtourismusmarketing auf Lan-

desebene herzustellen. Die Intensität der Färbung verdeutlicht, ob der jeweilige Themenbe-

zug einer Stadt oder Region zurzeit bereits durch ein touristisch erlebbares Angebot (Besich-

tigung eines/r Museums/Sehenswürdigkeit, thematische Veranstaltung, Führung oder Pau-

schale) realisiert ist (Vollfarbe) oder ob es sich eher um einen historisch belegbaren, aber 

noch nicht touristisch herausgearbeiteten Zusammenhang handelt (Schraffur), der Anknüp-

fungspunkte für eine künftige Produktentwicklung bilden könnte. Städte und Regionen mit 

Leuchtturmeinrichtungen zu einem Profilierungsthema sind mit einem ĂLñ gekennzeichnet.  
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Abbildung 19: Thüringer Städte und Regionen - Bezug zu Profilierungsthemen 

 

Quelle:  dwif 2011 
 

3.4 Zielgruppen und Märkte: Thüringens Kulturtouristen 

Neben der inhaltlichen Festlegung durch Profilierungsthemen und Leuchttürme muss sich 

Thüringens Kulturtourismusstrategie in Ansprache und Produktentwicklung an den demogra-

fischen Wandel und Veränderungen der Zielgruppenstrukturen anpassen.  

 

Wichtigster Markt für den Kulturtourismus in Thüringen ist das Inland. Die derzeitige Haupt-

zielgruppe der 40- bis 69-jährigen bildet hier auch im Kulturtourismus für Thüringen die wich-

tigste Zielgruppe der Zukunft. Dabei ist der Teilmarkt der Zielgruppe 60+ über alle Ein-

kommensstufen als Basis zu betrachten, demgegenüber das spezifische Wachstumsseg-

ment der jüngeren 40- bis 59-Jährigen mit überdurchschnittlichen Einkommen sukzessive 

durch entsprechendes Marketing und Produktentwicklung ausgebaut werden soll. Hier sind 

verstärkt noch nicht vollausgeschöpfte, westdeutsche Quellmärkte anzusprechen und in 

Abstimmung mit dem Markenprozess spezifische Marketingstrategien für geeignete Lebens-

stilgruppen im Sinne einer Werteübereinstimmung (Werte-Match) zu entwickeln (siehe LTK, 

Kapitel 4.1 Tourismusmarke Thüringen). 
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Abbildung 20: Derzeitige und künftige Nachfragestrukturen der Thüringer Kulturur-

lauber 

 

Quelle:  dwif 2011; Daten Qualitätsmonitor Deutschland-Tourismus ERV und DZT, 2007-2009; 
Marktforschungszahlen der TTG Frühjahrsklausur, nach RA 2009  

 

Die Verjüngung der Zielgruppenansprache und Gewinnung neuer Zielgruppen soll im Kul-

turtourismusmarketing zum einen durch die Verbindung kulturhistorischer mit modernen, 

innovativen Aspekten erfolgen. Durch die zielgruppengerechte Verbindung von Kultur mit 

Natur und Aktiv (Themenmix) soll bei Produktentwicklung und Vermarktung künftig die hohe 

Übereinstimmung des Aktivitäts- und Motivprofils zwischen Kultur- und Natururlaubern ver-

stärkt für die Profilierung des Kulturreiseziels Thüringen genutzt werden (siehe 3.2 Leitprin-

zip). Im Rahmen des Themenmix lassen sich durch Nischenprodukte auch jüngere Zielgrup-

pen aus dem Segment Natur und Aktiv für kulturtouristische Aktivitäten ansprechen.  

 

Der Wachstumsmarkt Ausland kann auch im Kulturtourismus aufgrund der begrenzten 

Ressourcen nur für wenige, überwiegend deutschsprachige Länder (NL, CH, A) aktiv und 

themenspezifisch bearbeitet werden. Dabei muss in Produktentwicklung und Vermarktung 

konsequent auf die bekannten Leuchttürme abgestellt werden, um diese dann mit dem wei-

teren kulturtouristischen Potenzial Thüringens zu verbinden. Produktentwicklung für Aus-

landsmärkte ist zudem, um attraktiv zu sein, möglichst auch grenzüberschreitend zu konzi-

pieren.  

 

Weitere internationale Quellmärkte neben den oben genannten sind nur in partnerschaftli-

chen, länderübergreifenden Zusammenschlüssen und in Zusammenarbeit mit der DZT sowie 

in Verbindung mit geeigneten Themen zu bearbeiten:  Dies sind in erster Linie Großbritanni-

en und USA (Themen:  Musik, Luther, Erinnerungskultur, Bauhaus) sowie Japan (Themen: 

Goethe, Klassik, Musik). 



Spezialkonzept Kulturtourismus Thüringen 2015 
 

 

 

 

  
 - 41 - 

3.5 Handlungsfelder: Umsetzung im Thüringer Kulturtourismus 

Die Umsetzung des übergeordneten Leitprinzips der Positionierung Thüringens als Kulturrei-

seziel soll unter Berücksichtigung der festgelegten Profilierungsthemen sowie ausgewählten 

Zielgruppen und Schwerpunktmärkte künftig entlang der nachstehend genannten Hand-

lungsfelder erfolgen. Diese ergeben sich aus den im Rahmen der Standortbestimmung (2.4) 

bereits ermittelten Schlüsselthemen sowie den eingangs im Strategiekapitel dargestellten 

Chancen für den Thüringer Kulturtourismus: 

 das neu zu gestaltende kulturtouristische Themenmarketing, bei dem mittels der Pro-

filierungsthemen und unter gezielter Nutzung der Leuchttürme künftig eine nachhalti-

gere Profilierung Thüringens im Kulturtourismus erreicht werden soll,  

 die künftig innovativere Gestaltung der Produktentwicklung und Vermarktung, die 

zur Verjüngung der Kunden und Erschließung neuer Märkte beitragen soll, 

 das Feld der Kooperation und Kommunikation, wo in Zukunft transparentere und 

tragfähige Strukturen zwischen Kultur und Tourismus zur Steuerung und Umsetzung 

von kulturtouristischen Maßnahmen geschaffen werden müssen,  

 das Handlungsfeld Infrastruktur und Förderbedarf, welches neu zu schaffende Inf-

rastruktur sowie weitere Maßnahmen zur Unterstützung der anderen Handlungsfelder 

thematisiert.  

 

Abbildung 21: Leitprinzip und Handlungsfelder der Thüringer Kulturtourismusstrate-

gie 

 

Quelle: dwif 2011 
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4. Umsetzung: Leitprojekt Stärkung des Kulturtourismus  

4.1 Umsetzungsmanagement 

Koordinierungsgruppe 

Die Umsetzung der künftigen Kulturtourismusstrategie ist unmittelbar in die Strukturen zur 

Implementierung der Landestourismuskonzeption eingebettet (siehe Abbildung 22). Die 

übergeordnete Steuerung des Umsetzungsprozesses obliegt der Koordinierungsgruppe 

mit wichtigen Repräsentanten des Thüringer Tourismus unter Vorsitz einer Doppelspitze aus 

Thüringer Tourismus GmbH (TTG) und Thüringer Wirtschaftsministerium (TMWAT). Die Ko-

ordinierungsgruppe koordiniert und begleitet die Umsetzung, sichert die Meinungsbildung 

und Diskussion zu strategischen Themen von thüringenweitem Belang und bildet die 

Schnittstelle zu Regionen und Orten. Sie tagt vierteljährlich. Mit dem Thüringer Ministerium 

für Bildung, Wissenschaft und Kultur, dem Verein Städtetourismus Thüringen, der Wartburg 

Stiftung sowie der Klassik Stiftung Weimar nehmen bereits auf dieser übergeordneten Ebene 

vier wichtige Vertreter der Hauptsäule Kultur und Städte die Interessen des Kulturtourismus 

wahr.  

Abbildung 22:  Koordinierungs- und Leitprojektgruppen als wesentliche Strukturen 

des Umsetzungsmanagements bis 2015 
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Quelle:  dwif 2011 

 

Die eigentliche Umsetzung erfolgt auf Ebene der sogenannten Leitprojekte. Dies sind The-

menfelder, die laut Landestourismuskonzeption in den nächsten Jahren vorrangig bearbeitet 
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werden müssen. Die Umsetzung der Kulturtourismusstrategie ist eines von sechs Leitprojek-

ten.  

 

Leitprojektgruppe Stärkung des Kulturtourismus im Marktsegment Kultur und Städte 

Die Konkretisierung und Durchführung der nachfolgend dargestellten kulturtouristischen 

Maßnahmen obliegt der sogenannten Leitprojektgruppe Stärkung des Kulturtourismus im 

Marktsegment Kultur und Städte (Kurzform: Leitprojektgruppe Kultur und Städte) mit den 

jeweils zu beteiligenden kulturellen und touristischen Akteuren. Der Erfolg der Landestouris-

muskonzeption hängt zu einem erheblichen Teil von der Bereitschaft der Akteure ab, aus 

ihrer Zuständigkeit für das Thema heraus ihren Beitrag leisten zu wollen. Dieser Anspruch 

bezieht sich insbesondere auf die Bereitstellung von Zeit und Fachwissen. Für kostenintensi-

ve Maßnahmen müssten selbstverständlich zunächst Finanzierungsfragen geklärt werden. 

Analog den vierteljährlichen Sitzungen der übergeordneten Koordinierungsgruppe werden 

hier ebenfalls vier Treffen im Jahr vorgeschlagen. Treffen von evtl. zu bildenden Untergrup-

pen sind davon ausgenommen. 

 

Die Mitglieder sollten sich aus dem Kulturtourismusbeirat rekrutieren und die gesamte Band-

breite der Profilierungsthemen sowie der Leuchttürme repräsentieren. Als ständige Mitglie-

der der Leitprojektgruppe außer der TTG werden folgende Institutionen empfohlen (in al-

phabetischer Reihenfolge): 

 Arbeitskreis Schatzkammer 

 Beauftragter der Thüringer Landesregierung zur Vorbereitung des Reformationsjubilä-

ums Luther 2017 

 Klassik Stiftung Weimar 

 Thüringer Bachwochen (als Vertreter der privaten Veranstalter) 

 Thüringer Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kunst (TMBWK) 

 Thüringer Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Technologie (TMWAT)  

 Tourismus & Marketing Erfurt GmbH 

 Verein ĂStädtetourismus in Thüringenñ e. V. 

 Vertreter des Thüringer Bühnenvereins e. V. 

 Wartburg Stiftung 

 Weimar GmbH 

 

Die Leitprojektgruppe sollte die übergeordnete Koordinierungsgruppe regelmäßig über Ar-

beitsfortschritte, offene Fragen etc. informieren und die gegenseitige Vernetzung der Leitpro-

jekte sicherstellen. Zudem sollte sie Informationen über die Projektgruppenarbeit für die 

Fachöffentlichkeit zur Verfügung stellen. Aus der Leitprojektgruppe können kleinere Unter-

gruppen ausgekoppelt werden, die sich mit speziellen Teilaufgaben oder konzeptionellen 

Vorarbeiten zur Diskussion in der Leitprojektgruppe auseinander setzen. Zusätzlich kann 

sich die Leitprojektgruppe nach Bedarf thüringische oder externe Experten einladen. Gene-

rell wird angeraten, in einer spezifischen Rubrik des TTG-Newsletters über Neuigkeiten aus 

den Leitprojektgruppen zu berichten, um für Transparenz zu sorgen und einen Informations-
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prozess zu ermöglichen. Grundsätzlich sollen Leitprojektgruppen auch offen sein für weitere 

Institutionen, die sich aktiv einbringen möchten und um Einladung zu einem bestimmten 

Thema bitten. 

 

Doppelspitze zur Koordinierung des Leitprojekts Kultur und Städte 

Innerhalb des gesamten Steuerungs- und Umsetzungsprozesses kommt der TTG als zentra-

lem Koordinator sowohl innerhalb der Koordinierungs- als auch bei den meisten Leitprojekt-

gruppen eine entscheidende Rolle zu, denn bei ihr liegt auch weiterhin die Hauptverantwor-

tung für das nationale und internationale Marketing. Sie bestimmt über die künftige Marken-

führung und strategische Partnerschaften, ist Initiator und Ideengeber für die Produktentwick-

lung, gibt Qualitätsmaßstäbe vor und steuert den Vertrieb. Im Falle der Leitprojektgruppe 

Kultur und Städte sollte sich die TTG die Koordinierung in Form einer Doppelspitze aus 

Tourismus und Kultur teilen. Dadurch sollen beide Bereiche in ihren Belangen ausreichend 

berücksichtigt und durch geteilte Verantwortung eine gesteigerte Akzeptanz der Maßnahmen 

sowie eine verbesserte Umsetzung erreicht werden.  

 

Leitprojekt und Leitprojektgruppe sind in der vorgestellten Form bis 2015 vorgesehen. Im 

Zuge der Umsetzung sollte es dabei eine zentrale Aufgabe sein, die längerfristigen Koopera-

tionsstrukturen zwischen Kultur und Tourismus für die Folgeperiode aufzubauen und zu insti-

tutionalisieren (z. B. als ständiger Kulturtourismusbeirat, siehe auch Handlungsfeld 3).  

 

In der Thüringer Tourismus GmbH sind derzeit 1,75 Vollzeitstellen für den Bereich Städte 

und Kultur vorgesehen, mit zukünftig zwei Mitarbeitern. Zusätzlich sollen ein Key Account 

Manager für Kooperationen sowie ein freier Projektmanager je nach Kapazität einzelne 

Themenbereiche unterstützen.20 Es wird zu beobachten sein, inwieweit diese Personalres-

sourcen ausreichen, die hier beschrieben Maßnahmen zu koordinieren und umzusetzen. 

 

_______________________________________________________________ 

 
20

  Vgl. Gutachten KPMG zur Evaluierung der Thüringer Tourismus GmbH 
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4.2 Handlungsfelder und Leitlinien der Thüringer Kulturtourismusstra-

tegie 

Die Umsetzung der Thüringer Kulturtourismusstrategie bezieht sich also insgesamt auf vier 

Handlungsfelder. Die jeweiligen Leitlinien geben dabei die Zielrichtung der künftig zu treffen-

den Maßnahmen innerhalb der Handlungsfelder vor. 

 

Handlungsfeld Themenmarketing und Leuchttürme 

Durch die Bündelung zu und Konzentration auf Profilierungsthemen sollen Thüringens kul-

turtouristisches Profil nachhaltig geschärft, das Image an der neuen Markenphilosophie aus-

gerichtet sowie vermehrt Reiseanlässe und Medienaufmerksamkeit geschaffen werden. Da-

bei kann die konsequente Vermarktung ausgewählter Leuchttürme, die einzelne Profilie-

rungsthemen repräsentieren, die Assoziation mit der Destination Thüringen stärken, Thürin-

gen als Kulturreiseziel nachhaltig positionieren sowie dessen überregionale und internationa-

le Bekanntheit steigern. Mittels einer kunden- und themenorientierten Vernetzung können 

die kulturtouristischen Angebote in der Fläche vom Prinzip des Leuchtturm-Marketings profi-

tieren. Im Sinne eines Imagewandels gilt es dabei historische und innovative Aspekte zu 

verbinden sowie Themen grundsätzlich modern und mutig aufzubereiten. Die adäquate Prä-

sentation und neue Themenverbindungen erlauben auch die Ansprache vergleichsweise 

j¿ngerer Gªste (Ăneue Seniorenñ, Zielgruppenerweiterung) und eine weitere Diversifizierung 

hinsichtlich spezifischer Zielgruppen (Individualisierung). Die internationale kulturtouristische 

Vermarktung und Profilierung Thüringens soll mit kulturellen Leuchttürmen intensiviert wer-

den. Hierzu müssten der UNESCO Welterbe-Status stärker genutzt, die Kooperation in  

(inter-)nationalen Netzwerken weiter ausgebaut und die längeren Vorlaufzeiten für die Ver-

marktung kultureller Reiseanlässe stärker berücksichtigt werden. 

 

Handlungsfeld Produktentwicklung, Zielgruppen und Vermarktung 

Im Rahmen einer koordinierten Produktentwicklung sollen künftig innovative, thüringenty-

pische Kulturerlebnisse mit Profilierungspotenzial geschaffen und diese besser buchbar 

gemacht werden. Kultur soll dabei mit anderen Thüringen-Potenzialen verbunden werden 

(Themenmix). Der qualitativen Weiterentwicklung komplementärer Angebote als Teil eines 

authentischen Thüringer Kulturerlebnisses wird besondere Bedeutung beigemessen. 

 

Angepasst an die fortschreitende Individualisierung sowie gesellschaftliche Wandlungspro-

zesse, gilt es gerade auch jüngere Zielgruppen für den Thüringer Kulturtourismus anzu-

sprechen, z. B. durch den Ausbau kulturpädagogischer Angebote, durch Nutzung des Po-

tenzials der jüngeren Kulturszene, durch die Umsetzung von Crossover-Ansätzen, Inszenie-

rungen an ungewöhnlichen Veranstaltungsorten sowie durch die professionellere Vermark-

tung von Festivals und Veranstaltungen. Durch die Verwendung zielgruppenadäquater Typo-

logien (z. B. erlebnisorientierter Aktiver bzw. bestimmter Milieugruppen wie z. B. dem sozial-

ökologischen Milieu) sowie eine entsprechend langfristig angelegte Produktentwicklung und  

-vermarktung für Nischen sollen Thüringens kulturtouristische Zielgruppen weiter differenziert, 
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kultur- und städtetourismusrelevante Quellmärkte weiter erschlossen und beworben werden 

(Schwerpunkt Westdeutschland). Die verstärkte Erschließung ausländischer Märkte er-

fordert einen erhöhten Ressourceneinsatz für konkrete Marketingaktionen mit Kulturthemen. 

 

Handlungsfeld Kooperation und Kommunikation 

Zur Sicherung eines abgestimmten kulturtouristischen Angebotes müsste die Zusammenar-

beit zwischen Tourismus und Kultur in Thüringen auf und zwischen allen Ebenen in-

tensiviert und optimiert werden. Hierfür gilt es künftig für alle Beteiligten transparente Koope-

rationsstrukturen mit klaren Zuständigkeiten und einer stärkeren Verbindlichkeit zu schaffen. 

Dabei sollten gerade Landes- und Regionalebene künftig besser zusammenwirken, um Pro-

duktentwicklung und Themenbündelung zu erreichen. Die Zusammenarbeit mit anderen 

Bundesländern bei der Vermarktung grenzüberschreitender Themen und Angebote, vor 

allem zur Erschließung ausländischer Quellmärkte, wäre weiter auszubauen. Gerade für das 

Auslandsmarketing, aber auch allgemein ist eine möglichst frühe Abstimmung und Harmoni-

sierung von Planungshorizonten der für Marketingaktionen relevanten Partner aus Kultur und 

Tourismus anzustreben. Dies befördert auch die künftig auszubauende Zusammenarbeit mit 

spezialisierten Reiseveranstaltern und Incomingagenturen für die Erschließung neuer Ziel-

gruppen und -märkte.  

 

Handlungsfeld Infrastruktur und Förderbedarf 

Durch die Schaffung zusätzlicher Infrastruktur sowie eine auf Träger, Projekt und Maßnahme 

bezogene Förderung gilt es die Umsetzung in allen anderen Handlungsfeldern gezielt zu 

unterstützen. Dabei sollten im Sinne der Strategie vorrangig Maßnahmen mit Bezug zu den 

definierten Profilierungsthemen und Leuchttürmen gefördert werden sowie solche, die die 

getroffene Zielgruppenorientierung durch entsprechende Infrastruktur- und sonstige Maß-

nahmen weiterentwickeln. Diese sollen maßgebliche Impulse zur Umsetzung der Kulturtou-

rismusstrategie 2015 setzen. 
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Abbildung 23: Handlungsfelder, Ziele und Leitlinien der Thüringer Kulturtouris-

musstrategie 

 

Quelle: dwif 2011 

 

 

 

 

 

 

 
















































